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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 13. Februar 1863. 


Berlin, 12. Febr. Die Militärcommiſſtion des Abgeord⸗ 
netenhauſes iſt gewählt worden. Vorſitzender iſt Bockum⸗ 
Dolffs, Stellvertreter Behrend. Außerdem gehören der Com⸗ 
miſſion aus v. d. Leeden, Frank, Lüning, Harkort, Waldeck, 
Schulz (Herford), v. Hoverbeck, Forkenbeck, Mohden, Som⸗ 
bart, Baſſenge, Taddel, Gneiſt, v. Vaerſt, Stavenhagen, 
Beitzke, Baron Seydlitz, Virchow, v. Vincke. (Wolff's T. B.) 


—T—T——Tͤ.....,;;sv?ẽ—— — — 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 12. Febr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 

10 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 130. Neueſte 

Anleihe 107, Schleſiſcher Bank⸗Verein 99%, Oberſchleſ. Litt. K. 158%. 

Oberſchleſ. Litt, B. 140, Freiburger 134%. Wilbelmsbahn 62. Neiſſe⸗ 

Brieger 86%, Tarnowitzer 62. Wien 2 Monate 86%. Oeſterr. Credit⸗ 

ktien 97 . Deſterr. National⸗Anleihe 71 Oeſterreich, Lotterie⸗Anleihe 

80. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%. Oeſterr. Banknoten 87%. 

Harmſtädter 94%. Commandit⸗Antheile 99%. Köln⸗Minden 177. Fried 

aich⸗Bilbelms⸗Nordbahn 66%. Poſener Provinzial⸗Bank 97. Mainz 

Ludwigshafen 126½ B. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 

Nonat 151%. London 2 Monat 6, 21%. Maris 2 Monat 80 _, _ 
Wien, 12 Februar. [Morgen:Courfe] Credit⸗Aktien 223, 70. 

National⸗Anleihe 81, 90. London 116, —. * 
Berlin, 12. Februar. Roggen: matt. Febr. 45%, Febr. März 44%, 

. 44%, Mai⸗Juni 44%. — Spiritus: flau. ebruar 14, 

Febr.⸗März 14, Frühjahr 14%, April⸗Mai 144. Rübdl: unverändert. 

Febr. 15%, Frühjahr '5%. 

A Die Kreuzzeitung eitirt Heinreich Simon 
als Zeugen. 19 8310 

„Beliebt es — beginnt heute die „Kreuzztg.“ ihren Leitartikel — 
beliebt es den Herren Demokraten, über die jetzige Budgeifrage 
noch ein Zeugniß zu erhalten? das Zeugniß von einem ihrer beiten 
Freunde? von einem Manne, den ſie in Proſa und Poeſie, durch Rede 
und Denkmal gefeiert haben?“ 0 2 

Nachdem wir gefälligſt geantwortet haben: „Es beliebt“ — fährt 
die „Kreuzztg.“ alſo fort: „Am 4. Januar 1849 hielt Heinr. Si⸗ 
mon in der frankfurter Nationalverſammlung eine foäter auch im Se⸗ 
varatabdrucke erſchienene Rede, welche das Reichsparlament aufforderte, 
„rettend in die Verhältniſſe Preußens einzugreifen.“ Richtig; hätte 
die Nationalverſammlung damals den Rath Heinr. Simon's befolgt, 
jo würden wir heute keinen Verfaſſungsconflict haben — auch ein 
Vortheil. Doch um dieſen Rath iſt es der „Kreuzztg.“ nicht zu thun, 
ſondern in ihrer erſtaunenswerthen und allgemein anerkannten Pfiffig⸗ 
keit ſucht ſie in Heinr. Simon's damaliger Rede ein Zeugniß für 
ihre Auffaſſung der Budgetfrage. Sie fährt alſo fort: 

„Im weiteren Verlauf ſeiner damaligen Rede kritiſirte Heinr. 
Simon die preußiſche Verfaſſungs Urkunde vom 5. Dezember 1848. 
Dabei kam er auch auf das „Budgetbewilligungsrecht“ der 
Landesvertretung zu ſprechen. Zur gewiß nicht geringen nachträglichen 
Ueberraſchung der jetzigen Oppoſition des Abgeordnetenhauſes ließ 
Heinrich Simon ſich über die betreffenden Feſtſetzungen dabei wörtlich 
folgendermaßen aus: 

„Nach Art. 99 der Verfaſſung bürfen Steuern und Abgaben nur 
erhoben werden, jo weit fie in den Staats haushalts⸗Etat aufgenommen, 
oder durch beſondere Geſetze angeordnet find. Nach Art. 9 
wird dieſer Staatshaushalts⸗Etat jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt 
werden, und zu jedem Geſetz iſt nach Art. 60 die Uebereinſtim⸗ 
mung be der Kammern und der Krone erforderlich. — Wenn nach 
dieſen Beſtimmungen die Frage von dem Steuerbewilligungsrechte zu 
entſcheiden wäre, ſo müßte man wenigſtens ſagen, daß, wenn nicht beide, 
doch eine Kammer ihre Zuſtimmung zu dem Staatshaushalts⸗Etat 
nothwendig geben müſſe, und daß ohne dieſe Zuſtimmung derſelben keine 
Steuern erhoben werden können. Indeſſen, das aus dieſen Beſtimmun⸗ 
gen erwachſende Recht wird durch eine ſpätere Beſtimmung beſeitigt. 
Der Art. 108 nämlich beſtimmt: „Die beſtehenden Steuern und 
Abgaben werden forterhoben und alle Beſtimmungen der beſte⸗ 
benden Geſetze und Verordnungen, welche der gegenwärtigen Verfaſſung 
nicht zuwiderlaufen, bleiben in Kraft, bis ſie durch ein Geſetz ab⸗ 
geändert werden.“ Wenn Sie dieſe Beſtimmung, die unter der Ru⸗ 
brik der „allgemeinen Beſtimmungen“ gegeben, auf das Steuerbewilli⸗ 
aungsrecht anwenden, fo verfliegt dieſes Recht in Rauch und Dunſt. 
Der Fall ſteht nun ſo: Die zweite Kammer, ja beide Kammern wollen 
Erſparungen, demgemäß eine Verminderung des Budgets, und ge⸗ 
ben alſo dem ihnen vorgelegten Budget nicht ihre Zuſtimmung. Die 
Krone wird den Kammern dann gan; einfach und u et 
antworten: Wir bedauern aufrichtig, daß unter dieſen Umſtänden für 
dieſes Jahr das Budget, welches durch ein von der Krone und den 
Kammern gemeinſchaftlich zu erlaſſendes Geſetz festzustellen, nicht zu 
Stande kommt, und wir werden demgemäß laut Art. 108 der Verfaſ⸗ 
fung die beſtedenden Steuern und Abgaben jo lange forterheben, bis 
fie durch ein Geſetz abgeändert find. — Sie ſehen alſo, meine Herren, 
das Steuerbewilligungsxecht ift nicht, wie es in der verſprochenen Ber: 
fafjung auf breitelter Baſis wohl unbedingt ſein müßte, bei der zwei: 
ten Kammer; ja es ift auch nicht einmal bei beiden Kammern .... 
„So ſprach bereits — ruft die „Kreuzztg.“ triumphirend aus — 

im Jahre 1849 ein Demokrat vom reinſten Waſſer, ein Sin⸗ 

nesgenoſſe und eine Hauptgröße der heute in unſerm Abgeordneten⸗ 

hauſe tonangebenden Partei! — Heinrich Simon war bekanntlich auch 
ein Rechtsgelehrter. Was fagen die weiſen juriſtiſchen Chorführer der 
heutigen Rechtsverdrehung zu feinen einfachen, ſachgemäßen 

Darlegungen?“ 

Was wir dazu ſagen? Ja, mein Gott, wir find total geſchlagen, 
ganz vernichtet und zerſchmettert — denn es iſt wahr, wir 
Heinr. Simon als Rechtsgelehrten mindeſtens ſo hoch wie als Par⸗ 
teimitglied, und wir wüßten daher auf die wirklich ganz unglaubliche 
Pfiffigkeit der „Kreuzztg.“ nichts, durchaus nichts zu ſagen, wenn 
wir nicht zufällig mit der Rechtsauffaſſung und Dar: 
ſtellung Heinrich Simons vollſtändig einverſtanden wären. 

Denn darin beſteht eben der Unterſchied zwiſchen uns und der feu— 
dalen Partei, daß wir die Verfaſſung nicht interpretiren, wie es uns 
beliebt und für den Moment gerade genehm if, ſondern daß wir fie 
nach dem Wortlaute und nach dem Geiſte auffaſſen, und weil wir ſie 
darnach beſchworen, ſie auch ſo halten wollen. Nach dieſem Wort⸗ 
laute und dieſem Geiſte aber bat die Regierung vollkommen Recht, 
die beſtehenden Steuern und Abgaben fortzuerheben, bis ſie durch 
ein Geſetz abgeändert werden — ein Recht, das ihr aber auch noch 
nicht von einem einzigen Organe der liberalen Partei abgeſprochen 
worden iſt. Man mag es mit Heinr. Simon beklagen, daß der 
Art. 108 der Regierung dieſes Recht einräumt, aber weil es einmal 
ſo iſt, ſo bat die Regierung das Recht. Wir haben uns in den 
meiſten Fällen den durch ihre Klarheit ausgezeichneten Rechts auffaſſun⸗ 
gen Heinr. Simons unterworfen, aber ſelten mit solcher Zuſtim⸗ 
mung, als gerade jetzt, da die „Kreuzzeitung“ ihn als Zeugen gegen 
unſere Auffaſſung citirt. 

So klar nun wie der Artikel 108 der Verfaſſung, iſt auch der Artikel 99, 


n 


in der Kriegsflotte, beginnt für jeden Preußen mit dem 1. 
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nach welchem „der Staatshaushaltsetat jährlich durch ein Geſetz feſt⸗ 
geſtellt wird,“ nicht feſtgeſtellt werden foll oder kann oder mag, 
ſondern feſtgeſtellt wird. Von einem etat⸗ oder budget⸗loſen Zu: 
ſtande weiß eben die Verfaſſung nichts; wie bei Artikel 108 zu Gunſten 
der Regierung, ſo halten wir uns bei Artikel 99 zu Gunſten des 
Volks an den Wortlaut, und begeben uns jeglicher Interpretation. 
Der Etat wird feſtgeſetzt — daran läßt ſich nicht drehen noch deu⸗ 
teln. Wie er feſtgeſetzt wird, das iſt nicht unſere Sache, das iſt 
Sache desjenigen Factors, der den früheren Etat zu ändern beab: 
ſichtigt, oder — wie Herr v. Binde ſehr richtig bemerkte — derſfe⸗ 
nige hat nachzugeben und Gonceffionen zu machen, der mehr for- 
dert, nicht aber der, welcher mehr bewilligen ſoll. Trotzdem 
Heinr. Simon, um ſeinen damaligen Zweck zu erreichen, die oetroyirte 
Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 überall angriff, wo ſie nur irgend⸗ 
wie eine Blöße darbot, daran hat er doch wirklich nicht gedacht, daß 
es einmal eine preußiſche Regierung geben könnte, die ſo weit ganz ohne 
Etat regierte, daß fie außerordentliche, vom Abgeordnetenhauſe 
nicht bewilligte Ausgaben doch trotz alledem ausgiebt — dieſe Moͤg⸗ 
lichkeit zu vertheidigen, und zwar aus der Verfaſſung zu vertheidigen, 
blieb denen überlaſſen, die ihn heute als Zeugen citiren. 

Stellt man ſich auch vollſtändig auf den Standpunkt der Gegner, 
ſo gelangt man doch immer nur zu dem Reſultate, daß die Regierung 
nach demjenigen Etat weiter regieren kann, welcher das Extraordi⸗ 
narium nicht enthielt. Dieſes Extraordinarium wurde ausdrücklich 
nur auf ein Jahr bewilligt; iſt dieſes Jahr vorüber, ſo bedarf es 
doch ſelbſtredend einer neuen Bewilligung, und erfolgt dieſe nicht, nun 
ſo gilt, und zwar nach der allerweiteſten Interpretation des Art. 99 
eben nur der Etat ohne dieſes Extraordinarium. Denn ſonſt gelan⸗ 
gen wir dahin, daß wenn die Regierung z. B. jetzt in Folge der 
polniſchen Inſurrection für das Jahr 1863 beiſpielsweiſe fünf Mil⸗ 
lionen fordert, dieſe fünf Millionen in alle Ewigkeit auf dem Etat 
bleiben, mag das Abgeornetenhaus zehnmal ſagen: wir haben ſie ja 
nur auf ein Jahr bewilligt, nur gegen die polniſche Inſurrection; 
ſie bleiben, wenn auch die polniſche Inſurreetion nur noch wie ein 
fernes Mährchen klingt. N 

Die „Kreuzzeitung“ ſieht alſo: „es beliebt“ uns, das Zeugniß 
Heinr. Simon's anzunehmen; es fällt uns ſo wenig ein, dieſes 
Zeugniß „todtzuſchweigen“, daß wir vielmehr durch die von der 
„Kreuzzeitung“ mit Recht als ehrlich gerühmten Worte Heinr. Si⸗ 
mon's unſere Rechtsanſchauung beſtätigen laſſen. 


ze: nn nen ee 


— ——ͤ4̃ 


Der Geſetz⸗Entwurf über den Kriegsdienſt. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. verordnen, 
mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages, für den ganzen Umfang 
Unſerer Monarchie, in Abänderung der bezüglichen Feſtſetzungen über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſt vom 3. September 1814, was folgt: 

I Die bewaffnete Macht beſteht aus dem Heere, der Marine und dem 
Landſturm. Das Heer zerfällt in a. das ſtehende Heer, b. die Landwehr 
erſten Aufgebots und e. die Landwehr 8 Aufgebots. Die Marine zer⸗ 
fällt in a. die Kriegsflotte und b. die Seewehr. 

2. Die Stärke des ſtehenden Heeres, der Landwehr und der Marine 
wird nach den ſedesmaligen Staatsverhältniſſen beſtimmt. a: 
§ 3. Die Verpflichtung zum Dienft im ſtehenden Heere, beziehungsweiſe 
0 . Freu Januar des Ka⸗ 
lenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 20. Lebensjahr vollendet, 
und dauert 7 Jahre. Die drei erſten Jahre befindet ſich die Mannſchaft des 
ſtehenden Heeres und der Flotte durchgängig bei den Fahnen, reſp. am Bord, 
die vier letzten Jahre wird ſie in ihre Heimath entlaſſen, — inſoweit nicht 
die jährlichen Uebungen, etwa nothwendige Verſtärkungen oder Mobilmachun⸗ 
gen des Heeres, reſp. der Flotte die Einberufung derſelben zum Dienſte er: 
forderlich machen. Für den Flottendienſt ſollen künftig nur ſolche junge 
Leute herangezogen werden, die ſich der Seeſchifffahrt als Lebensberuf ne: 
widmet und im Augenblick der Aushebung mindens 1 Jahr auf Serſchiffen 
der Handelsmarine gedient haben. . 

§ 4. Junge Leute, die ſich ſelbſt belleiven, ausrüſten und verpflegen, 
können, wenn ſie den erforderlichen Bildungsgrad dargethan haben, als Frei⸗ 
willige auf 1 Jahr in das ſtehende Heer eintreten, Falls fie die Qualifica: 
tion zu Offizieren der Landwehr erlangen, wird ihnen die freiwillige einjäh⸗ 
rige Dienſtzeit als dreijährige Dienſtzeit angerechnet. Ueber die Zulaſſung 
einjähriger Freiwilliger zum Flottendienſt verfügt § 10 dieſes Geſeßzes. 

. Die Landwehr des 1. Aufgebots iſt bei entſtehendem Kriege zur 
Unterſtützung des ſtehenden Heeres, nöthigenfalls auch zur Aufrechthaltung 
der inneren Sicherheit beſtimmt, ſie dient gleich dieſem, wenn es die Ver⸗ 
bältnifje erbeiſchen, im Kriege im In⸗ und Auslande. Im Frieden iſt fie 
dagegen, die zur Bildung und Uebung nöthige eit ausgenommen, in ihre 
Heimath entlaſſen. Die Verpflichtung zum Dienſt in der Landwehr I. Auf: 
gebots iſt von vierjähriger Dauer. Ihr gehören ſämmtliche gediente Mann: 
ſchaſten an, die ſich im achten bis einschließlich elften Dienſtjahre befinden 
und nicht im ſtehenden Heere dienen. Die Uebungen der Landwehr⸗Infan⸗ 
terie finden in beſonderen Compagnien oder Bataillonen auf die Dauer von 
8 bis 14 Tagen und zwar während der Verpflichtungszeit in der Regel zwei⸗ 
mal ſtatt. Das 1. Aufgebot der Jäger und Schützen, der Artillerie, der 
Pionniere und des Trains übt zwar in demſelben Umfange wie die Infan⸗ 
terie, jedoch, wie bisher, im Anſchlusſe an die betreffenden Truppentbeile des 
ſtebenden Heeres. Das J. Aufgebot der Kavallerie foll, ſobald die Linien: 
Kavallerie entſprechend verſtärkt ſein wird, während des Friedens nicht be⸗ 
ſonders formirt und geübt werden. Zu Kriegszeiten gelten aber auch für 
die Landwebr⸗Mannſchaften der Kavallerie die Beſtimmungen der $$ 5 und 
9 dieſes Geſetzes. So lange die Linien⸗Kavallerie die entſprechende Vermeh⸗ 
rung noch nicht erfahren hat, können Uebungen der Landwehr⸗Kavallerie, 
nach Verhältniß der fehlenden Stärke, und zwar in den Garniſonen der bes 
üglichen Linien⸗Kavallerie⸗Regimenter ſtattfinden. — Außer vorgedachten 
ebungen kann die Landwehr nur auf Unſeren Befehl und bei einem ein⸗ 
tretenden unerwarteten feindlichen Einfall durch die kommandirenden Gene: 
rale der Provinzen nach Unſeren ihnen deshalb ertheilten Instruktionen zu⸗ 
jammenberufen werden. . > 
„ 8.6. Die Landwehr des 2, Aufgebots ift im Kriege beſtimmt, entweder 
in beſonderen Formationen die Feſtungsbeſatzungen zu verſtärken, oder — 
je nach dem Bedürfniß — die Truppentbeile ꝛc. des 1. Aufgebots zu com⸗ 
pletiren. Im Frieden iſt fie dagegen, gleich dem 1. Aufgebot, in die Hei: 
math zu entlaſſen. Der Eintritt in die Landwehr 2. Aufgebots erfolgt mit 
dem Austritt aus dem ſtehenden Heere, reſp. aus der Landwehr I. Aufge⸗ 
bots, und zwar aus letzterer nach elfjäbriger Geſammtdienſtzeit. Die Ver⸗ 
pflichtung zum Dienſte in der Landwehr 2. Aufgebots iſt im Allgemeinen 
von fünfjähriger Dauer. Jedoch treten alle Wehrmänner 2. Aufgebots mit 
vollendetem 36. Lebensjahre zum Landſturm über. Uebungen des 2. Auf: 
gebots finden nur auf Unſeren beſonderen Befehl ſtatt. Inwiefern einzelne 
Theile der Landwehr 2. Aufgebots zur Erhaltung der inneren Sicherheit und 
zur Unterftügung des Landſturms im Kriege wie im Frieden verwandt wer⸗ 
den ſollen, behalten Wir Uns vor zu beſtimmen. 

Um im Allgemeinen wiſſenſchaftliche und gewerbliche Ausbildung 
fo wenig wie möglich zu ſtören, iſt es jedem jungen Manne überlaſſen, nach 
vollendetem 17. Lebensjahre, wenn er die nöthige körperliche Stärke hat, 
zum Kriegs dienſte ſich zu melden, wodurch er dann, je nach erfolgtem Ein⸗ 
tritt, um eben fo viele Jahre früher aus den verſchiedenen Verpflichtungen 
heraustritt. Wer ohne ſein Verſchulden erſt nach dem 20. Lebensjahre ein⸗ 
geſtellt wird, tritt zwar erſt nach Maßgabe ſeines Dienſtalters zur Landwehr 
über, ſcheidet jedoch mit wollendetem 31. Lebensjahre aus dem 1. Aufgebot. 
— Dagegen gehört derjenige welcher durch fein Verſchulden oder auf eigenen 
Antrag erſt nach dem 20. Lebensjahre eingetreten, um eben ſo viel länger 


auch dem ſtehenden Heere und dem I. Aufgebot der Landwehr an 


Eintritt nach dem 20. Lebensjahre ſtattgefunden hat. — Eine weitere Ver 
pflichtung für das 2. Aufgebot (über das vollendete 36. Lebensjahr hinaus 
folgt hieraus jedoch nicht. 

$ Die in die Heimath entlaſſenen Reſerven und Wehrleute (Bes 
urlaubte) werden, welcher Kategorie ſie auch angehören, in der Wahl ihres 
Aufenthaltsortes im In und Auslande, ſoweit der Wechſel unter Beachtung 
der durch beſondere Verordnungen geregelten Controle 1 nickt be⸗ 
ſchränkt. In Bezug auf die Auswanderung der Reſerven ſollen künftig dies 
ſelben geſeßlichen Beſtimmungen maßgebend ſein, welche für die Auswande⸗ 
rung von Landwehrmännern gelten, und werden daher alle dem entgegen ⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften hiermit aufgehoben. Der ohne Auswande⸗ 
rungs⸗Conſens im Auslande genommene Aufenthalt entbindet keinen Be⸗ 
urlaubten des Heeres und der Flotte von der Verpflichtung, ſich im Kriegs⸗ 
falle fo ſchleunſg als möglich zum Dienſt zu geſtellen. Um den . an 
Ausgebildeten der verſchiedenen Dienſt⸗Kategorien in den Bezirken feſtzuſtel⸗ 
len und zur Verkündigung militäriſcher Anordnungen finden alljährlich für 
die Mannſchaften der Reſerve und der Landwehr 1. Aufgebots zwei Controls 
Verſammlungen, für die Landwehr⸗Mannſchaften 2. Aufgebots findet nur 
eine ſolche ſtatt. 

§ 9. Die in dieſem Geſetze erlaſſenen Beſtimmungen über die Dauer 
der Dienſtverpflichtung innerhalb der einzelnen Abtheilungen des Heeres 
gelten nur für den Frieden. Im Kriege finden für die Einberufenen Ueber⸗ 
führungen aus den jüngeren in die älteren Dienſt⸗Kategorien ſtatt. Ueber⸗ 
haupt entſcheidet nach angeordneter Mobilmachung allein das Bedürfniß 
über die Verwendung der wehrſähigen und Ae Mannſchaft. Es 
werden deshalb alle zum Dienſte aufgerufenen Abtheilungen aus den dienſt⸗ 
pflichtigen Zurückgebliebenen und Herangewachſenen nach Verhältniß des 
Abgangs ergänzt. , 

§ 10, Die in den $$ 5 bis 9 dieſes Geſetzes für das ſtehende Heer und 
die Landwehr gegebenen Beſtimmungen finden auf die Flotte und Seewehr 
analoge Anwendung. Außerdem wird in Betreff der Heranziehung zum 
Seedienſt Folgendes beſtimmt: 1) Zur Kriegsflotte (vergl. $ 1), welche, gleich 
dem ſtehenden Heere, beſtändig zum Kriegsdienſt bereit iſt, gehören nicht 
allein die beſoldeten Seeleute, Handwerker, Werftmannſchaften und See⸗Sol⸗ 
daten am Bord und in den Häfen, ſondern auch die nach kürzerer oder län⸗ 
gerer Dienſtzeit von der Flotte Beurlaubten, ſo wie die bisherigen ſoge⸗ 
nannten „Seedienſtpflichtigen“, welche auf Grund der Verordnung vom 
4. April 1854 vom Heeresdienſte befreit waren, und zwar beide Kategorien 
bis zum zurückgelegten 7. Dienſtjahre, reſp. zum vollendeten 27. Lebensjahre. 
— Der Eintritt in den activen Dienſt kann in Friedenszeiten von ſolchen 
Flottendienſt⸗Verpflichteten nicht gefordert werden, welche bei Zuſtellung der 
Einſtellungs⸗Ordre einen Dienſt auf einem preußiſchen Handelsſchiffe that⸗ 
ſächlich angetreten haben oder eine vaterländiſche Navigatſonsſchule oder die 
mit der Napigationsſchule zu Grabow verbundene Schliffsbauſchule beſuchen. 
Der angetretene Dienſt auf einem preußiſchen Handelsſchiffe entbindet von 
der Geſtellung bei den Erſatz⸗Terminen und Control⸗Verſammlungen. Eine 
Entlaſſung eingeſchiffter Mannſchaften kann erſt nach Rückkehr in diesſeitige 
Häfen erfolgen. Dagegen ſollen diejenigen Mannſchaſten, welche Seeleute 
von Beruf ſind und die nöthige Sicherheit im Flottendienſt erlangt baben, 
vorzeitig, wo möglich ſchon nach einjähriger Dienſtzeit, zur Dispoſition der 
Marine beurlaubt werden. — 2) Der Seewehr gehören alle Verpflichteten 
vom 28. bis zum vollendeten 36, Lebensjahre an. Sie zerfällt in das 1. und 
2. Aufgebot, je nach den für die Landwehr gegebenen Beſtimmungen. — 
3) Die im Sinne Unſeres Erlaſſes vom 4. April 1854 bisher beftandene 
Klaſſe der Seedienſtpflichtigen bleibt auch ferner vom Heeresdienſte befreit. 
Dagegen ſind dieſelben, auch wenn ſie auf der Kriegsflotte nicht gedient 
haben, vom 20. bis einſchließlich des 27. Lebensjahres, gleich den übrigen 
gleichalterigen Flotten⸗Beurlaubten, zur Ergänzung der Bemannung in Dienft 
geſtellter Schiffe beſtimmt. Vom 28. bis 31. Lebensjahre gehören ſie dem 
erſten und vom 32. bis 36. Lebensjahre dem ee Aufgebot der Seewehr 
an. — 4) Die der 474 und der Seewehr 1. Aufgebots angehörigen Mann⸗ 
ſchaften, welche auf der Kriegsflotte nicht gedienk haben, einſchließlich der 
bisherigen Seedienſipflichtigen aus den entſprechenden Altersklaſſen, find auf 
Erfordern, behufs ihrer Ausbildung für den Flottendienſt, zu Uebungen am 
Bord der Schieß⸗Schulſchiffe verpflichtet. Ueber Maß und Dauer dieſer 
Uebungen entſcheidet das Bedürfniß, jedoch ſollen die Uebungs⸗Perjoden in 
der Regel nicht über acht Wochen in Anſpruch nehmen und die Verpflichteten 
wahrend der geſammten Dauer ihrer Verpflichtung höͤchſtens dreimal dazu 
herangezogen werden. — 5) Die ſeedienſipflichtigen Steuerleute der Handels⸗ 
Marine müſſen, um zum Schiffer⸗Examen zugelaſſen zu werden, zuvor ein 
Jahr auf der Kriegsflotte gedient haben. Kann ihnen bei ihrer Entlafjung 
von derſelben das Quallfikations⸗Atteſt zum Auxiliar⸗ Offizier ertheilt wer⸗ 
den, ſo treten ſie ſchon nach Ablauf des fünften Jahres ihrer Verpflichtung 
in die zweite Klaſſe der Seedienſtpflichtigen. — 6) Junge Leute, welche beim 
Eintritt in das dienſtpflichtige Alter die Qualifikation zum einjährigen frei⸗ 
willigen Dienſt erlangt haben und Seeleute von Beruf ſind, eben ſo ſolche, 
die das Steuermanns⸗ Examen abgelegt haben, ſollen, nach Analogie des § 4 
dieſes Geſetzes, ihrer Dienſtpflicht auf der Flotte durch einjährigen freiwilligen 
Dienſt genügen dürfen, auch wenn ſie ſich nicht ſelbſt zu bewaffnen, zu de⸗ 
kleiden und zu verpflegen vermögen. Sie treten nach Ablauf ihres Dienſt⸗ 
jahres zu den beurlaubten Flotten⸗Mannſchaften über. Kann ihnen nach 
ihrer Meder alsdann das Qualifikations⸗Zeugniß zum Fähnrich der Sees 
wehr (Auplliar⸗Offizier) ertheilt werden, fo gelten die im § 4 bezeichneten 
Begünſtigungen auch für ſie. 3 

99 11. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Beſtimmungen ſind auf⸗ 

gehoben. 


§ 12. Mit der Ausführung dieſes Geſetzes find Unſer Minifter des 
Krie a und der Marine und der Miniſter des Innern beauftragt, — Ur⸗ 
kundlich 2. f 


Preußen. 

Berlin, 10. Febr. [Die polniſche Infurrection.] Unfere 
geſtrige Mittheilung in Betreff einer bevorſtehenden weiteren und ge⸗ 
nerelleren Einberufung von Reſerven bis auf die volle Kriegsſtärke, 
werden Sie bereits beſtätigt gefunden haben. Bei Ihnen in Breslau 
mögen wohl ſchon die Detail⸗Ordres ausgegeben ſein. (Sie ſind aus⸗ 
gegeben worden. D. Red.) Eine Formirung der Bataillone auf 
800 Mann ſoll ſtattfinden, wie berichtet wird; dies ſtimmt auch mit 
unſerer geſtrigen Mittheilung über die volle Kriegsſlärke zuſammen, da 
zu jenen 800 Mann die ausgebildeten Leute gerechnet werden, während 
durch die in dieſen Tagen zur Einſtellung gelangenden Rekruten die 
Stärke von 1000 Mann erreicht wird. Durch dieſe jetzt zu gewärtis 
gende Einberufung wird man wahrſcheinlich bis zu denjenigen Mann⸗ 
ſchaften herabgreifen, welche im Jahre 1855 in das ſtehende Heer 
eingetreten ſind. Darüber hinaus wird es wohl nur in einzelnen 
Fällen nöthig fein. Uebrigens können wir unſere geſtrige Mittheilung 
noch dahin vervollſtändigen, daß glaubwürdigem Vernehmen nach nicht 
blos die bereits genannten Corps ſich vorausſichtlich fo complettiren 
werden, ſondern wohl auch das öte Corps und Theile des 3. Corps. 
Jedoch würden dieſe wohl nicht im Sinne jener Mittheilung concen⸗ 
trirt, ſondern als Beſatzungstruppen für diejenigen preußiſchen Städte 
verwandt werden, welche eine überwiegende polniſche Bevölkerung haben. 
Wenn wir die Ereigniſſe im Poſenſchen, als ſpecielle Urſache dieſer 
Maßregeln geſtern bezeichneten, ſo meinten wir damit insbeſondere das 
maſſenhafte Uebertreten von Bewohnern der Provinz Poſen nach dem 
Königreich, da daſſelbe nach den neueſten Nachrichten wirklich in aus: 
gedehnter Weiſe ftattfinden ſoll. Außerdem hörten wir noch, daß die 
Behörden in der Provinz Poſen ſchon Vorbereitungen treffen, um in 
nächſter Zeit ſchon mit einer neuen Aushebung der Heerespflichtigen 
dieſes Jahres beginnen zu können. — Unſere neulich; Behauptung, 
daß das zu fpäte, vielleicht jetzt noch nicht ausreichend \ftattfindende 
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Abſperren der galiziſchen Grenze dem Aufftande, welchet ſich gerade 


* 


an dieſe Grenze anlehnt, eine große Hülfe gewährt, findet ſich jetzt be⸗ 


„ 


ſtätigt, da dadurch die jetzigen Siege der Ruſſen, wie ſie gemeldet 
werden, in ihren Wirkungen weſentlich beeinträchtigt werden müſſen. 
Wäre dagegen die ganze Grenze mit ſtarken öſterreichiſchen Truppen⸗ 
koͤrpern beſetzt, fo würde es den Ruſſen wohl bald möglich werden, 
durch den Sieg des General Mark über angeblich 6000 Inſurgenten 
in Verbindung mit weiteren Erfolgen daſelbſt die Inſurrection zu ſpal⸗ 
ten und dadurch zu lokalſſiren. Sollte es ſich ferner beſtätigen, daß 
die Inſurgenten keine Artillerie beſizen, ſo kann man ſicher darauf 
rechnen, daß bei jedem Zuſammentreffen mit ruſſiſchen Truppen, wenn 
dieſe nicht zu ſehr in der Minderzahl find, die Inſurgenten den Kür⸗ 
zeren ziehen werden. Das Wichtigſte und Gefährlichſte bei dieſem 
Aufſtande iſt entſchieden der Umſtand, daß es den Polen gelungen it, 
auf Terrainſtrecken von enormer Ausdehnung faſt gleichzeitig die Re⸗ 
volke beginnen zu können. Vornehmlich ſcheint jetzt der Druck der 
Inſurgenten noch immer nach Süden und Oſten gerichtet zu ſein; 
nach dem Welten (der Provinz Poſen zu) find die Momente bis jetzt 
noch ſpärlich und erſt in neueſter Zeit bemerkbar. Doch die gegen⸗ 
wärtigen Maßregeln unſerer Regierung beweiſen, daß dieſelbe Nach⸗ 
richten bat, welche eine Verſtärkung dieſes Druckes ſicher annehmen 
laſſen. — Nach den jüngſten Erfahrungen der Inſurgenten bei Wron⸗ 
chow oder Wonchock muß man vermuthen, daß dieſelben es möglichſt 
vermeiden werden, ſich größeren ruſſiſchen Truppenabtheilungen gegen⸗ 
überzuftellen, ſondern eine weitere Concentrirung und Stärkung ihrer 
Organiſation abwarten werden. Allerdings werden dadurch auch die 
ruſſiſchen Nachſchübe ſtärker, von denen man indeß noch immer hört, 
daß es nur einzelne Regimenter ſeien. Das Einrücken ganzer Corps 
müßte ſich doch bald entſcheidender fühlbar machen. — Die gemeldete 
Absetzung des General Ramſey von feiner Stellung als Höchſtcomman⸗ 
dirender unter dem Statthalter ſcheint dafür zu ſprechen, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung wegen des Gelingens des Auſſtandes bis zu feiner 
jetzigen Ausdehnung ihm mit die Schuld beimißt. 

Berlin, 11. Febr. [Die Polenfrage. — Die Zuſam⸗ 
menziehung der Truppen. — Hr. o. Vaerſt.] Sicher iſt die 
hieſtge Diplomatie ſo ſehr von den Ereizniſſen in Polen in Anſpruch 
enommen, daß ſie alle andere Fragen unbeachtet läßt; in demſelben 
Grade wird unſere Aufmerkſamkeit durch jene Vorgänge beſchäftigt und 
man vergißt beinahe die Interpretationskunſt der Verfaſſung, welche 
unſern Miniſtern beizuwohnen ſcheint und wovon geſtern wieder ein 
glänzender Beweis geliefert worden iſt. In Polen ſtehen die Dinge 
gut für die Inſurgenten, was die militäriſchen Erfolge betrifft, gut für 
die ruſſiſche Regierung in ſo weit, als ſie die Zukunft nach zweifelloſer 
Niederwerfung des Aufſtandes ins Auge faſſen kann und darf. Gleich⸗ 
wohl hat man, nachdem Preußen dazu die Initiatide ergriffen, die 
Ebentualität einer weiteren Ausdehnung der Erhebung ins Auge gefaßt 
und die combinirte Bewegung preußiſch⸗ruſſiſcher Truppen nicht von 


der Hand gewieſen. Das war der Zweck der Sendung des Generals 


v. Alvensleben — Sie haben geleſen, daß das 1. und 6. Armeecorps 
und eine Diviſton des 2. zuſammengezogen werden ſollen. So weit 
geben meine Nachrichten noch nicht; ſo viel weiß ich aber, daß eine 
Diviſion bei Neidenburg, eine zweite bei Culm und eine dritte bei 
Gleiwitz zuſammengezogen werden, die Regimenter auf Kriegsfuß, 
3000 Mann ſtark, daß die breslauer Garniſon aus rückt ) und ein 
Regiment des 5. Armeecors als Garniſon erhält und auch die Garde 
regimenter von Stettin, Breslau und Königsberg Befehl zum Aus⸗ 
rücken erhalten haben. — Uebrigens wird die polnifhe Angelegenheit 
nächſten Montag auch in der Kammer zur Sprache kommen, denn 


pellatlon an die Regierung gerichtet, um zu wiſſen, ob letztere Kennt: 


niß erhalten hat von dem Erlaß des Generals Walderſee und des 


Herr Carnac hat, von zahlreichen Abgeordneten unterſtützt, eine Inter⸗ | 


Dberpräfidenten Horn d. d. Poſen 1. Februar und ob ſo wie feit 
wann ſich die Provinz Poſen in einem Ausnahmezuſtand befindet, der 
es zuläßt, daß die Behörden in dieſem Erlaſſe nicht mehr auf das 
Geſetz, ſondern auf die in ihre Hände gelegte Macht hinweiſen — 
trügen mich gewiſſe, mir gewordene Andeutungen nicht, ſo dürfte den 
Polen klarer Wein bei dieſer Gelegenheit eingeſchenkt werden. — That⸗ 
ſächlich führe ich noch an, daß die bei ihrem Uebertritt auf das dies⸗ 
feitige Gebiet entwaffneten Ruſſen die Waffen zurückerhalten haben 
und zwar, ohne daß die ruſſiſche Regierung deshalb Forderungen er⸗ 
hoben hätte. — Ueber die Vorgänge in der heutigen Sitzung der 
Budgetcummiſſion werden Sie anderweitig unterrichtet worden fein 
und ich beſchränke mich auf die Mittheilung, daß alle Nachrichten über 
ein ehrengerichtliches Verfahren gegen den Abgeordneten Freiherrn 
v. Vaerſt mit den daran geknüpften Ginzelnbeiten falſch find. Eine 
Uaterſuchung war allerdings eingeleitet, fie iſt aber ſuspendirt worden 
und dürfte im allerſchlimmſten Falle ftüheſtens erſt nach dem Schluſſe 


der Kammerſeſſion aus leicht begreiflichen Gründen wieder aufgenom: 


7 


men werden. Ein Ebrenrath iſt noch gar nicht ernannt, es konnte 
alſo Nag night die Anzahl der Mitglieder deſſelben feſtgeſtellt werden. 
3 Berlin, 11. Febr. [Convention Preußens mit 
Rußlande — Hannover'ſche Miniſterkriſis.] Einſichtige 
Diplomaten haben es von jeher erkannt, daß in der polniſchen Frage 
eine gewiſſe Solidarität der drei öſtlichen Großmächte für lange Zeit 
gegeben ſei. Dieſe Thatſache hat ſo viel Gewicht, daß jede Politik, 
welche eine Cooperation der drei Mächte fern halten wollte, den kitz⸗ 
. Nr. 7I der Bresl. Ztg. den erſten Artikel unter den keting desde 
ala win. Inf. Al ee AS D. Red. 
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lichen Punkt flet mit ſchonendſter Hand berührte. Schon der erſte 


—— — 


Napoleon nahm Anſtand, für die Neftauration des Polenreiches zu 


arbeiten, und der Erneuerer ſeiner Dynaſtie begriff vollkommen, daß 
jedes Eingehen auf die ihm angetragene polniſche Bundesgenoſſenſchaft 
ihn unfehlbar in den Kampf mit einer öſtlichen Coalition verwickeln 
müſſe. Jedes Galvaniſtren der letzten Lebenskräfte des polniſchen 
Elementes wird vorausſichtlich immer dieſelbe Wirkung haben. Augen⸗ 
blicklich ſcheint Oeſterreich ſich dem allgemeinen Geſetze entziehen zu 
wollen. Aber es wirken dort vielfache Urſachen zuſammen, welche 
eine zeitweilige Sonderſtellung zu erklären vermögen. Obenan ſteht 
der ſeit dem orientaliſchen Kriege unverſöhnt gebliebene Groll zwiſchen 
Habsburg und Romanoff: Oeſterreich bat für die Stellung Rußlands 
während des italjeniſchen Krieges Revanche zu nehmen und verſchanzt 
ſich gern hinter eine Paſſtoität, welche eben fo ſehr feinem liberalen 
Nimbus, wie ſeinen finanziellen Verlegenheiten zu Gute kommt. 
Endlich iſt von Wichtigkeit, daß Oeſterreich beſondere Scheu haben 
muß, in Nationalitäten⸗Kämpfe verwickelt zu werden. Anders liegt 
die Sache für Preußen. Wenn es ſich um ſpezielle Beſchwerden der 
polniſchen Bevölkerung gegen das ruſſiſche Regiment handelt, wenn die 
ganze Agitation auf irgend etwas poſitiv Erreichbares hinſteuerte, wie 
auf eine gewiſſe Autonomie im Sinne Congreß⸗Polens, dann würde 
der Gedanke einer Einmiſchung wohl jedem preußiſchen Staatsmanne 
fern bleiben. Notoriſch hat aber die Bewegungs⸗Partei ſich zu dem 
Programme bekannt, die Wiederherſtellung des alten Polenreiches in 
jenem ganzen Umfange zu erſtreben, und in taufend Flugſchriften iſt 
die Loſung ausgetheilt worden, ganz beſonders Klein⸗Polen in den 
Kreis der revolutionären Unternebmungen hinein zu ziehen. So er⸗ 
klärt ſich, daß Preußen in der polniſchen Bewegung, auch wenn fie 
einſtweilen ſich noch innerhalb der ruſſiſchen Grenzen abſchließe, eine 
Gefahr erblickt, zu deren Bekämpfung man frühzeitig alle Vorkehrun⸗ 
gen treffen muß. Dieſen Auffaſſungen entſpricht die ſo eben mit Ruß⸗ 
land abgeſchloſſene Convention, welche, wie verlautet, Preußen die Be⸗ 
fugniß giebt, mit feinen Truppen ſelbſtſtändig auf ruſſiſchem Gebiete zu 
operiren, wenn der Aufſtand durch längere Dauer und weitere Erfolge 
einen bedrohlicheren Charakter annehmen ſollte. — Die wiener Blätter 
ſprechen mit großer Beſorgniß von der Eventualität einer Minifter- 
kriſis in Hannover. Sie verhehlen nicht, daß eine ſolche Kriſis aller 
Wahrſcheinlichkeit nach keineswegs den großdeutſchen Intereſſen zu Gute 
kommen werde. Die Andeutungen ſind bemerkenswerth, weil man an⸗ 
nehmen darf, daß gegenwärtig in Hannover die ſo überaus wichtige 
Handelsfrage den Punkt bildet, um den ſich der Hauptkampf der In⸗ 
tereſſen concentrirt. 2 


Berlin, 11. Febr. [Die Frage der Intervention Preu: 
sens in Polen.] Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Von officiöſer Seite 
wird der Abſchluß einer Convention mit Rußland durch den General 
v. Alvensleben angekündigt, und bei dieſem Anlaß einem Einmarſch 
in Polen, wenn der dortige Aufſtand größere Verhältniſſe annehmen 
ſollte, das Wort geredet. Da jeder Tag uns jetzt mit irgend einer 
neuen und völlig originalen Auffaſſung innerer Fragen überraſcht, fo 
werden wir auf Aehnliches auch in der auswärtigen Politik gefaßt 
bleiben müſſen. Wie die Verhältniſſe liegen, mag die Möglichkeit einer 
militäriſchen Aktion, welche Richtung ſie auch nehme, immerhin mit 
ſonſt ungewohnter Wärme ins Auge gefaßt werden. In einem Blatte, 
welches höheren Eingebungen dient, finden wir zur Empfehlung eines 
polniſchen Feldzugs ſogar folgende Stelle: * Rn 

„Selbſt unter der po 155 dance 


Intervention preußiſcherſeits herbeiwünſchen, da ein 


Recht gewonnen haben werden, die dankbare (I) Rolle des Vermittlers 
wwe der ruſſiſchen Regierung und der irregeleiteten Bevölkerung zu über: 
nehmen.“ 

Wenn die neueſten Combinationen der hohen Politik ſo zwanglos 
den Boden aller bisherigen Erfahrungen verlaſſen und über das Ni⸗ 
veau hinausſtreben, welches 1831 der Regierung Ludwig Philipps ge⸗ 
genüber für unüberſchreitbar erachtet wurde, fo wſſſen wir nicht, ob 
dabei an die Neigung des Landes, dieſem plötzlichen Aufſchwunge zu 
folgen, irgendwie gedacht wird. 0 

Man ſchreibt aus der Provinz Preußen vom 8. Februar: 
„Der polniſche Aufſtand nimmt die Aufmerkſamkeit unſerer Provinz 
natürlich in hohem Grade in Anſpruch. So lange derſelbe die rufft: 
ſchen Grenzen nicht überſchreitet, wird es jedoch lediglich Rußlands 
Sache fein, feine früheren Erwerbungen zu behaupten. Man kann 
unmöglich den Beruf Preußens darin finden, dem ͤſtlichen Nachbar 
immer neue Dienſte zu leiſten. ohne daß es eine andere Gegenleiſtung 
empfängt, als die Grenzſperre. Wir wünſchen nicht, daß unſer Geld 
zu alle dem, wozu es ſchon jetzt gebraucht wird, auch noch für die 
Staatszwecke fremder Mächte verwandt werde. Unſer Abgeordneten⸗ 


haus wird bei etwaigen neuen Geldforderungen, die auf Veranlaſſung 


der volniſchen Unruhen, wenn dieſelben größere Erfolge hätten als 
bisher, an fie geſtellt werden Könnten, nichts bewilligen dürfen, was 
zur Verlezung der durch moraliſche und polttiſche Gründe gebotenen 
Neutralität verwandt werden könnte. Die Volksvertretung möge wohl 
überlegen, ob die Geldmittel, über welche die Regierung jetzt nach mi- 
niſteriellem Ermeſſen verfügt, nicht vollſtändig ausreichen, um etwaigen 
Störungen der öffentlichen Ruhe in unſeren eigenen Grenzgebieten in 
der genügendſten Weiſe entgegenzutreten. Den Frieden in unſerem 
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ine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
1880 Von A. Godin. ’ 
i erlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
5 Viertes Bach. 
Die Löſung. 

sig ortſetzung.) 
2 f 0 2. Rückblicke. 
„Entſchuldige mich,“ begann der Pfarrer, „wenn ich Dir vielleicht 
etwas mweitläufig erſcheine und weiter zurückgreifen muß, als Du vorerft 
für nöthig balten wirſt Es wird Dir übrigens bald deutlich werden, 
daß eiulge Punkte, die ich vorauszuſchicken habe, zum Verſtändnſß des 
Späteren erforderlich find. ö = \ 
he 1 be. geſagt, langte ich im Spätherbſt des Jahres 1847 in Lud⸗ 
wigsbafen an, und zu den erſten Amtöpflichten, die der alte Pfarrer 
mit überlieh, gehörte die Vorbereitung Derjenigen, welche zu Oſtern 
die erſte Communion empfangen ſollten. Die Anzahl der Kinder war 
un groß, um ſo mehr erregte eines detſelben meine Aufmerkſamkeit. 

wat ein junges Mädchen von fünfzehn, bis ſechszehn Jahren, die 

0 das Alter ſchon weſentlich überſchritten hatte, in welchem in Süd: 
deuiſchland die Kinder dieſen heiligen Act zu begeben pflegen. Ihr 
ſchon os entwickelter Charakter, eine Miſchung von Sanftmuth und 
Feſtigtelt imkereſſirte nothwendig bei fo zarter Jugend, und die Art, 
wie fie. ch gab, hatte etwas beſonders Anziebendes. So wenig ſte 
auch bisher in krchuchem Sinne teligisfe Ausbildung genoſſen hatte, 
jo 1 möchte ich jagen, war das ganze Weſen der Kleinen. Im 
Uebrigen hatte es ihr nicht au forgfältigem, ja mitunter ſelbſt gelehr⸗ 


1 


muß der beſonnenere Theil eine 
ſolcher Schritt nicht 
nur die Zahl der Opfer einer Bewegung beſchränken würde, die unter kei⸗ 
nen Umſtänden Ausſicht auf einen Erfolg hat, ſondern weil nach Bewälti⸗ 
gung der Bewegung, mit preußiſcher Unterſtützung, wir das moraliſche 


Lande und in unſeren Provinzen wollen wir natürlich gewah n 


N 3 
ade Bis jetzt iſt derſelbe nicht gefährdet und ſollten die Verhält⸗ 
niſſe ſich anders geſtalten, fo berechne man ganz genau die wirkliche 
Größe der Gefahr und ganz genau, welche Mittel zu ihrer Abwen⸗ 
dung erforderlich ſind. Ueber das zu dieſem Zwecke Nothwendige 
aber keinen Pfennig.“ 

[Rede des Herrn von Bismarck und die Adreßdebatte 
des Abgeordneten⸗Hauſes.] Der „Rhein. Ztg.“ wird geſchrieben: 
„Es gereicht uns zum Vergnügen, mittheilen zu können, daß gerade 
aus den Kreiſen, in denen die Bismarckſche Rede als Beilage zum 
amtlichen Kreisblatte vertheilt worden iſt, maſſenhafte Beſtellungen auf 
die ganze Adreßdebatte einlaufen. Die Nachfrage iſt ſo groß, daß alle 
Exemplare, welche bis Morgens 10 Uhr in der Buchbinderei fertig 
werden, Mittags ſchon vergriffen ſind, und daß Beſtellungen, die ſeit 
Freitag eingegangen ſind, erſt in dieſer Woche zur Ausführung kommen. 
Die Beſtellungsliſte ſollte vorgeſtera Abend geſchloſſen werden, da die 
Preſſen aber bis geſtern nicht ſo viele Exemplare liefern konnten, als 
bereits verlangt waren, fo wird es möglich fein, auch noch bis Mitı 
woch Aufträge anzunehmen. Zu 37½ Sgr. können die Exemplare nur 
durch Abgeordnete bezogen werden. Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, weil Herr Möſer auf Andringen der hieſigen Buchhändler 
ſich verpflichtet hat, für keinen anderen dieſen wohlfeilen Preis gelten 
zu laſſen.“ 235 f s 
Deut ſehlan d. 

Kaſſel, 9. Febr. [Das Miniſterium. — Der Kurfürſt 
und der Verfaſſungsausſchuß.] Endlich hat ſich das Mini⸗ 
ſterium auf die Fragen des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes vernehmen laſſen. 
Schriftlich hat es auf die Rüge wegen noch nicht erfolgter Vorlage 
der im Juni⸗Patente zugeſicherten Geſetze auf die drei in voriger 
Ständeſitzung übergebenen Entwürfe hingewieſen, welche erſt durch jene 
Rüge herausgepreßt worden ſind. Mündlich hat der Miniſter des 
Junern v. Stiernberg heute jenem Ausſchuſſe erklärt, Entwürfe wegen 
des Ober⸗Appellationsgerichts, des Staatsdienſtgeſetzes, wegen eines 
Rekrutirungs- und eines in Betreff der Fulda⸗Bebraer Bahn zu er⸗ 
laſſenden Expropriationsgeſetzes, endlich wegen eines Civilprozeßgeſetzes 
ſeien fertig, in vorbereitenden Miniſterialſitzungen erledigt und es ſtehe 
eine baldige Genehmigung des Kurfürſten zu erwarten. Etwas mehr 
zurück, aber beſchleunigt würden Entwürfe wegen des Vereinsweſens, 
der Preſſe und der Ausübung der Jagd. Das Miniſterium ſei für 
den Antrag wegen alsbaldiger Zuziehung der Standesherren und Reichs⸗ 
ritter zur jetzigen Ständeverſammlung, aber der Kurfürſt habe den 
desbalbigen Entwurf nicht genehmigt, doch werde die Sache nochmals 
von der Regierung in Berathung genommen werden. Eine Hinaus⸗ 
ſchiebung der Berathung des vorgelegten Wahlgeſetzentwurfes bis zur 
Genehmigung jenes Antrages müßten die Stände verantworten. Ein 
Verkoppelungsgeſetz werde ausgearbeitet, doch liefen aus der Provinz 
Hanau eine Menge Bittſchriften gegen ein ſolches ein. Wenn es mit 
den Vorlagen langſam gebe, fo fei daran der Umſtand ſchuld, daß 
der Kurfürſt der fleißigſte Mann im Lande ſei, da er ſehr in's Detail 
der Geſetzentwürfe einzugehen pflege. Andere wollen behaupten, der 
Kurfürſt thue dies blos, um die Vorlagen hinauszuſchieben und Zeit 
zu gewinnen, da ſich die Zuſtände in Preußen immer günſtiger für die 
Ausführung der unverhohlenen Reactionsplane darſtellen. Auch über 
das Nichterſcheinen der Minifter in den Sitzungen der Stände äußerte 
ſich v. Stiernberg: es ſei dies geſchehen, weit bisher noch wenig Ge⸗ 
ſetzentwürfe zu discutiren geweſen ſeien. Im Ganzen ſoll das Er⸗ 
ſcheinen und Auftreten des Miniſters etwas Unwahres an ſich getragen 
baben, indem er durch die Spezialktäten ſeiner Mittheilungen über del 
Stand der einzelnen Entwürfe deutlich gezeigt habe, daß die Miniſter 
nicht im Stande ſeien, dem Kurfürſten gegenüber feſt aufzutreten. 

B. A. 3 


Hannover, 10. Febr. [Kriegsgericht.] Am 16. d. wird 
das Kriegsgericht über H. von Hedemann beginnen. Daſſelbe beſteht 
aus Generalen und Brigadiers, ſofern ſie nicht dem General⸗Kriegs⸗ 
Gericht angehören, unter Vorſitz des Generals Jacobi, und wird acht 
Tage beiſammen bleiben. Als Vertheidiger iſt dem Angeklagten Advokat 
Mehliß beigegeben. 5 . \ 

Sta lrve rn 
Turin, 5. Febr. [Beſchlagnahme. — Ratazzis Heirath. ] 
Auf dem Bahnhofe zu Bologna ſind vorgeſtern vier Kiſten mit Waffen 
weggenommen worden, die theils an obſeure Perſönlichkeiten in Bo⸗ 
logna ſelbſt, theils nach Florenz adreſſirt waren. Bis jetzt hat die 
Behörde noch keine Kenntnif, zu welchem Zwecke die Waffen haben 
dienen ſollen. — Die eheliche Verbindung zwiſchen Ratazzi und der 
Prinzeſſin Solms öffnet der Scandalſucht Thür und Thor. Seit lan⸗ 
ger Zeit hat kein Familienakt ein fo großes Aufſehen erregt als dieſer. 
Während Einige behaupten, Ratazzi habe ſich durch die Hetrath mit 
einer derartigen Dame politiſch unmöglich gemacht, wollen Andere 
wiſſen, daß ihm auch die Cirkel der Ariſtokratie fortan verſchloſſen 
bleiben werden, da die Lebensgeſchichte der Madame Solms⸗Bonaparte 
zu viele anſtoͤßige Stellen darbiete. 
Frankreich. N 


Paris, 9. Febr. [Die geſtern im „Moniteur“ aufge 
ſtellte Warnungs tafel] bat die gefammte Preſſe kopfſcheu gemacht. 
Kein Menſch begreift, was fie bedeuten ſoll. Sie ſpricht zwar nur 
vom Abdruck der Kämmer⸗ Verhandlungen, meint aber vielleicht die 
rafſonnirenden Leitartikel. So verſteht es wenigſtens die Mehrzahl der 
hieſigen Zeitungen und mit heiliger Scheu vor angedrohter Maßregelung 


tem Unterricht gefehlt, den ihr Vater ihr perſönlich ertheilte. Doch wurde. Halte fie Ai ſchon von Anfang an Ür das matterloſe Kind 


war das Mädchen ſo zurückhaltend und beſcheiden, daß man ihr Wiſſen 
nur ſcheinbar zufällig aus ihr hervorlocken konnte. Auf meine Erkun⸗ 
digung nach ihren Verhaltniſſen erfuhr ich, daß ihr Vater ſich keiner 
ſebr günſtigen Vorgeſchichte rühmen konnte. Er war, wenn ich mich 
nicht irre, während ſeiner beſten Zeit in Ansbach oder Regensburg an⸗ 
geſtedelt geweſen und hatte dort eine ziemlich bedeutende Praxis als 
Advokat gehabt; doch ſoll er mancherlei ſchlechte Streiche ausgeführt 
haben, die ſeine Stellung unhaltbar machten und um ſo mehr ein 
gänzliches Zerwürfniß mit feinen Angehötigen nach ſich zogen, als um 
dieſe Zeit ſeine Frau ſtarb, welche bis dabin Manches auszugleichen 
wußte. Von nun an ſcheint er ſeinen Aufenthalt öfter gewechſelt zu 
haben und war, ungefähr ein Jahr ehe ich ſelbſt nach Ludwigshafen 
kam, dorthin gezogen, wo er ſich beſchaͤftigte, Niemand wußte, womit, 
lebte, Niemand wußte, wovon. Er war wenig beliebt im Orte und 
genoß geringer Achtung, doch ließ man gelten, daß er ein Mann von 
bedeutenden Kenntniſſen und Geiſiesgaben war; wer öfter mit ihm zu⸗ 
ſammentraf, konnte auch feine gute Seite nicht überſehen, die ſich in 
einer großen Zuneigung zu ſeiner Tochter zu erkennen gab. Obgleich 
er, wie ich dies bei den meiſten Demokraten gefunden habe, deſpotiſch 
in feinen Neigungen war, ließ er ſich in Bezug auf das Mädchen ſo⸗ 
gar zu einem Entſchluß verleiten, der in ſeinem Sinne als eine Folge: 
widtigkeit erſchien. Der Mann, er hieß Aldenhofen, bewohnte einige 
Zimmer im Hauſe der Schweſter meines Pfarrers, einer Wittwe, die 
ſeit Jahren in Ludwigshafen lebte. Aldenhofen gehörte zu den freien 
Chriſten und hatte auch das Mädchen in dieſer ſogenannten Religion 


unterwieſen, was die Dame, ihre Hausgenoffin, mit Entſetzen gewahr in 
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intereſſirt, jo ſuchte fie nun die Kleine aus Sorge für ihr Seelenheil 
an ſich zu ziehen und gewann in dieſer Hinſicht Einfluß auf ſte. 
Gegen alles Erwarten ſetzte der Vater dem Wunſche Käthchen s, in 
der Religion ihrer verſtorbenen Mutter unterwieſen zu werden, keinen 
Widerſtand entgegen, und ſo war fie im Herbſt unter die diesjährigen 
Communikanten aufgenommen worden. 

„Daß Aldenhofen neben feiner Winkelpraxis noch in anderen ker 
ben Quellen geſiſcht hatte, zeigte ſich beim Ausbruch der Revolution, 
die ſich in Folge der fo plötzlich improviſſtten franzoßiſchen Republik 
nach Deulſchland wälzte. Als 1848 in Baden die Fahne der Empö⸗ 
rung erhoben ward, war er es, der ſich unter den Erſten dem Auf⸗ 
fand anſchloß und bald da, bald dort alle feine Entwickelungen durch⸗ 
machte. Käthchen blieb natürlich in Ludwigshafen zurück und machte 
ſo vereinſamt die freundliche Sorgfalt ihrer Hausgenoſſin doppelt rege. 
Die alte Dame hatte das Mädchen viel um ſich und brachte es öfters 
mit nach dem Pfarrhofe, wodurch ich, auch nachdem der unterricht 
aufgehört hatte, ſtets in Verbindung mit meinem jungen Belchtkinde 
blieb. Es zeigte mir viel Zutrauen, und oft ſprach ich dem beklm⸗ 
merten Mädchen, das mit lebhafter Liebe an ſeinem Vater hing, Muth 
und Troſt zu. So ging das Jahr tubelos hin. Aldenbofen war in⸗ 
wilden manchmal auf ein paar Tage nach Ludwigshafen gekommen, 
ließ feine Tochter aber immer dort zurück, da er fie gut aufgehoben 
wußte und wohl einfab, daß ſie ihn bel ſeinem unſtäten Treiben nicht 
begleiten durfte. Jah 0 185 
„Daß im folgenden Jahre nach der traurigen Geſtaltung der Dinge 

der Paulskirche in Frankfurt der Aufruhr ie in pee Pfalz ba 
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daß von Crawallen die Rede ift, wie fie z. B. am 


wagt Niemand die Favreſſche oder die Billault'ſche Merieo⸗Rede näher 
zu beleuchten. Der „Conſtitutſonnel,“ dem die Zaghaftigkeit feiner 
Collegen ſehr zu Herzen gegangen iſt, gibt beute eine nähere Erklärung 
jenes dunkeln Communiqus und ſagt, daſſelbe ſei nicht auf die freie 
Beſprechung der Parlamentsreden, fondern lediglich auf die Ungeſetzlich⸗ 
keit gemünzt, mit welcher einige Zeitungen ſich die amtlich redigirten 
comptes rendus der Parlaments⸗Debatten zurecht zu ſtutzen pflegten, 
um „den Charakter der Verhandlungen zu entſtellen.“ Die großen 
Zeitungen von Paris hatten das nie gethan, wohl aber einige Pro: 
vinzialblätter, welche ſich Auszüge aus den Kammer⸗Reden hatten tele⸗ 
graphiren laſſen. ; 

der Legislative) Das von den Fünfmännern der Oppofition 
zu § 6 eingebrachte Amendement lautet: „Rom gebört eben jo wenig den 
Katholiken, wie den Italienern, es gehört den Römern. Unſere Occupation 
darf alſo nicht fortdauern: ee handelt ſich hier darum, das Prinzip der 
Nicht⸗Intervention in Anwendung zu bringen, das nichts Anderes als die 
Achtung vor der nationalen Souveränetät, der einzigen rechtmäßigen Grund⸗ 
lage der Regierungen iſt. Die in Rom geführten Unterhandlungen haben 
keinen ernſtlichen Charakter und können zu keinem Abſchluſſe führen, da der 
Bapit feierlich erklärt hat, ſein Gewiſſen unterſage ihm jedes Zugeftändniß, 
ſo lange man ihm nicht die Provinzen, deren Rückerſtattung die franzöſiſche 
Regierung ſich ſtets zu fordern geweigert bat, zurückgegeben haben werde. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Unabhängigkeit des römischen Stuhles 
geſichert werden muß. Aber in dieſer wie in jeder andern Angelegenheit, 
iſt die Freiheit die einzige, gleichzeitig würdige und praktiſche Losung Die 
kotholiſche Religion ſollte ein Syſtem nicht fürchten, unter dem die vom 
Staate getrennte Kirche mit gleicher Berechtigung, wie jeder andere Glaube, 
tatt Concordaten und verhüllter Dienſtbarkeit, die Freiheit innerhalb der 

renze des Gemeinrechtes erlangen würde.“ 


Oeſterre ich. 8 

6. C. Wien, 11. Febr. [Drmenti.) In mehreren Blättern iſt 
von einer Circularnote die Rede, die das ruſſiſche Cabinet an 
ſeine diplomatiſchen Agenten gerichtet und worin es dieſelben aufgefor⸗ 
dert baben ſoll, eine ſtrengere Ueberwachung der polniſchen Emigration 
von Seite der betreffenden Regierungen zu bewirken. Wir wiſſen zwar 
nicht, ob eine ſolche Note wirklich exiſtirt, find aber in der Lage, aufs 
Beſtimmteſte verſichern zu können, daß eine Eröffnung im obigen Sinne 
dem öſterreichiſchen Cabinete weder gemacht worden iſt, noch der Na⸗ 
tur der Sache gemäß ihm gemacht werden konnte. Gang 

Wien, 11. Febr. [Grenzbewachung.] Ein gut unterrichtete 
wiener Correſpondent des „Dresdener Journals“ verſichert, daß außer 
grenzpolizeilichen Maßnahmen an der galiziſch⸗volniſchen Grenze auf 
Seite Oeſterreichs zu einer weiteren Action kein Grun) vorhanden, und 
daß daher das Gerücht von Verſtärkung der in Galtzien ſtebenden 
Truppenmacht der Begründung entbehre. „Oeſterreichiſcherſeits“, fügt 
diefer Correſpondent binzu, „wird gegenüber der polniſchen Inſurree⸗ 
tion eine ſtreng neutrale Haltung beobachtet, im übrigen den vorhan⸗ 
denen Conventionen die gewiſſenhafteſte Beobachtung zu Theil werden.“ 


Belgie 1 21 
Brüſſel, 7. Febr. [Scheldezoll] Der anglo⸗belgiſche Vertrag, wo⸗ 
durch Be, dai ſich mit neun Millionen Franken an dem Rückkauf 
des Scheldezolls zu betheiligen, iſt unterzeichnet und wird nächſtens dem 
Parlamente zur Ratifikation unterbreitet werden. Mit Holland ſcheinen 
ebenfalls die Unterhandlungen eine beſſere Wendung zu nehmen. 


Spanien. 

[ueber das neueſte parlamentariſche Ereigniß] berichtet die 
„Correſp. Havas“ aus Madrid den 4. Februar: „Rios Roſas hat auf die 
Weigerung des Miniſteriums, ſein Amendement (zum Municipal⸗Geſetz) zu 
unterſtützen, demſelben noch einmal den Rücken gedreht, und die Lage ill 
mißlicher als je. Unter den Miniftern, wie unter den Abgeordneten berrſcht 
große Aufregung. Man glaubt, Rios Roſas ſei der Ueverzeugung, daß ſich 
as Miniſterium ſelbſt mit feiner. Unterſtützung nicht halten könne und ſuche 
deswegen eine ſchnelle Entwicklung herbeizuführen. Andrerſeits ſoll der Her⸗ 
zog von Tetuan Pd de n ‚haben und die Abſicht hegen, ſobald die 
Steuern bewilligt ſind, der Königin zur Berufung von Narvaez zu rathen. 
Manche halten dies hinwieder für ein abſichtlich ausgeſprengtes Gerücht, 
um die Stimmung zu beeinfluſſen.“ — In der That ſcheint O'Donnell, ob⸗ 
gleich er krank iſt, nicht geſonnen zu fein, von der Leitung der Geſchäfte 
abzutreten. Ein Telegramm hat bereits gemeldet, daß er einen neuen Be⸗ 
weis des Vertrauens der Königin erhalten habe, daß die Kammer vertagt 
worden iſt und daß man einer Auflöſung derſelben entgegenſieht. 

Großbritannien. 

E. C. London, 9. Febr. su Königin. — Die Vermählungs⸗ 
feierlichkeit. — Budget.] Wie bekannt wird die Königin bei den Vers 
mählungsſeierlichkeiten ihres älteſten Sohnes nur privatim Antheil nehmen; 


wenn ſie auch bei der Trauung anweſend ſein wird, fo beabſichtigt fie doch 


nicht, dem Feſtzuge beizuwohnen. Ein bevedter Gang wird von der Woh⸗ 
nung des Dechanten bis zu der Treppe, welche zu dem alten königl. Kirchen⸗ 
ſtuble links von dem Communionstiſche führt, errichtet werden; von hier 
aus ist Ihre Maj. im Stande, die ganze Ceremonie mit anzuſehen, ohne 
ſelbſt den Blicken der Zuſchauer ausgeſetzt zu fein. — Die Ritter des Hoſen⸗ 
bandordens werden ſämmtlich bei der Feier anweſend fein, mit ihren Män⸗ 
teln und den Ordensinſignien geſchmückt. — Aus dem eben erſchienenen Be: 
richt über Einnahme und Ausgabe des Staates während des verfloſſenen 
N40 gebt hervor, daß die Einkünfte in der genannten Frist 70,996,428 
Bio. 16 S. 6 D. und die ordentlichen Ausgaben 70,341,552 Pfd. 13 S. 5 D. 
betrugen ; die auf Befeſtigungswerke und Arbeiten verwendeten Koſten von 
1.170.006 Pfd. verurſachen jedoch Usseriepreitung, ber Einnahme durch die 
Ausgaben um 315,123 Pfd 16 S. 11 D. Die Bilanz im Schatze am Ende 
des Jahres belief ſich auf 5,669,865 Pfd. 3 S. 7 D., beinahe 1 Mill. Pfd. 
höher als am Schluffe des Jahres 1861, 5 


Nu f lan d. 
Unruhen in Polen. 8 
Warſchau, 8. Febr. Das offizielle „Dresd. Journ.“ bringt 
folgende eigenthämliche Gee bes den, Aub drt Blätter ſchreiben 


von „Unruhen“ im Königrei 5 könnte hiernach glauben, 
4 eee Sylveſterabend in 


in dem fängt unterwühlten Baden losbrach, war durch die Nachbar⸗ 
ſchaft Frankreichs und der Schweiz, dieſer beiden Feuerherde der Re: 
volution, genugſam erklärt. Wer die Rheinpfalz kennt, dies reiche ge: 
ſegnete Land, welches durch Besteuerung niemals drückend belaſtet ward, 
wird von ſelbſt einfehen, daß der Aufſtand dort nicht vom Volke aus: 
gegangen, fondern ihm von Einzelnen eingeredet worden war; denn 
die Lockung, die anderwärts nicht nur die Köpfe, ſondern auch ſo viele 
Arme fortriß, die die Umwälzung vor Allem als eine Frage des Brodtes 
und ber Arbeit betrachteten, fand hier keinen gedeihlichen Boden. Die 
Verweigerung unſerer Regierung, eine aus der Paulskirche diclirte 
Verfaſfung anzuerkennen, ſteigerte indeſſen die Bewegung. Unter den 


Leitern der großen Volksverſammlungen fehlte Aldenhofen 's Geſtalt nicht, 


und mancher Aufruf, der damals durch ſtarke Ausdrücke die noch Säu: 
migen aufrütteln ſollte, kam aus ſeiner Feder. , 
„Laß mich über die öffentlichen Ereigniſſe hinweggehen, die Dit ia 
als Zeitgenoſſen durch die Tagesblätter bekannt geworden fein müſſen, 
und zu dem Punkte kommen, wo die Perſonlichkeiten, die uns beſchäf⸗ 
tigen, von ihnen berührt wurden. Schon feit einiger Zeit war Alden⸗ 


dofen wieder in Ludwigshafen, das durch feine Lage am Ufer des 


Rheines und durch die Verbindung mit Mannheim als ein wichtiger 
Punkt erſchien. Es war ungefähr Mitte Juni, und ein allgemeines 
Vorrücken der Reichstruppen gegen das Volksheer hatte begonnen. 
Mieroslawski ſtand mit feiner Schaar drüben auf dem mannheimer 


Rheinufer und hatte feinem Bruder, dem Oberſten Adam Mleroslawski, 


die Vertheidigung von Ludwigshafen übertragen. Barrikaden wurden 


aus Eiſenbahnſchwellen und Baumwollenballen aufgerichtet, die aus lachſiebers. 
dem Hafengebäude genommen waren, und ein junger Ungar, Oberſt! Königsberg Br., Minng, 
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Berlin oder ſeiner Zeit in Breslau wegen der unterlaſſenen Beleuchtung 
der Blücherſtatue ſtattgefunden haben. Ich kann Ihnen jedoch ver⸗ 
ſichern, daß, wenn man das Kind beim rechten Namen nennen will, 
ſich faſt das ganze Land in vollſter Inſurrection befindet, 
nur gewinnt dieſe Revolution eine ganz eigenthümliche und außer⸗ 
ordentliche Richtung dadurch, daß, während die Hauptſtadt durch eine 
ſehr große Militärmacht in Schach gehalten wird, der Aufſtand in der 
Provinz ſich in einen förmlichen Guerrillakrieg organiſirt hat. Sollte 
die hieſige Garniſon vermindert werden, ſo bin ich überzeugt, daß es 
auch hier ſofort zum Ausbruch kommen würde, da hier eine unbe⸗ 
ſchreibliche Gährung herrſcht; aber ſelbſt bei den obwaltenden Umſtän⸗ 
den kann man nicht für die Ruhe der Stadt einſtehen, da 
wir hier ein Proletariat haben, bei deſſen bekanater Geſinnung man 
auf die gewagteſten Ereigniſſe gefaßt ſein muß. Die Leute ſagen ſelbſt, 
daß ſie Nichts als ihr Leben zu verlieren haben und daß ſie daſſelbe 
willig ihrem Vaterlande opfern, welches nur durch einen verzweifelten 
Kampf mit dem Feinde ſeine Unabhängigkeit wiedererlangen kann. Die 
untern Schichten der Bevölkerung ſind durch die Geiſtlichkeit dermaßen 
fanatifirt, daß alle Ermahnungen fruchtlos bleiben, fie ſcheuen nicht 
einen unſinnigen und ungleichen Kampf zu wagen, der dem Lande nur 
Verderben bringen muß, indem ſie behaupten, daß die Wiedergeburt 
Polens jetzt oder nie mehr ſtattfinden werde. — Die Inſurgenten, 
wohl einſehend, daß ſie ſich obne Artillerie in den Städten nicht halten 
können, ſammeln ſich in den Wäldern, und da iſt die Jahreszeit ihr 
gefährlichſter Gegner, denn wir haben fortwährend Stürme und Regen⸗ 
wetter. Solche natürliche Feinde kann ſelbſt der größte Muth und 
Ausdauer nicht bewältigen. Der höhere Adel verhält ſich zu den Auf⸗ 
ſtändiſchen vorläufig noch als paſſiver Beobachter und hat ſich noch 
einige Tage Bedenkzeit ausbedungen. Schließlich wird auch dieſer dem 
allgemeinen Drange nicht widerſtehen können und ſich der Infurrection 
anſchließen müſſen. Die Nachrichten, daß die Inſurgenten ohne Geld, 
ohne Waffen, ohne Nahrung und Kleidung muthlos in den Wäldern 
ſich umbertreiben, ſind übertrieben, ebenſo erweiſen ſich die Hoffnungen 
Derer, die da glaubten, daß der Auſſtand in acht Tagen völlig erdrückt 
ſein wird, als gar zu ſanguiniſch. Bekanntlich hat die Rekrutirung 
bier in der Nacht vom 14. auf den 15. Januar begonnen; kurz darauf 
fingen Inſurgentenſchaaren an, ſich in den benachbarten Wäldern zu 
ſammeln, am 22, v. M. wurden die Truppen an vielen Orten des 
Königreichs plotzlich überfallen, und heute ſtehen die Sachen ſo, daß, 
meiner Meinung nach, die Regierung ſehr froh ſein wird, wenn es ihr 
in den nächſten 4 Wochen gelingen ſollte, den Aufſtand gänzlich nieder: 
zudrücken. Bis jetzt iſt es der Regierung nur gelungen, den kleinen 
Landesſtrich zwiſchen der Feſtung Modlin und der Stadt Plock von 
Aufſländiſchen zu ſäubern, jedoch kann Niemand beſtimmt behaupten, 
ob ſich nicht in nächſter Zeit neue Inſurgentenſchaaren dort einfinden. 

umbinnen, 10. Febr. Es wird hier mitgethetlt, daß die In⸗ 
ſurgenten das zwei Meilen von der preußiſchen Grenze gegenüber 
Schmalleningken gelegene, Hrn. v. Keudel gehörige Gut Gilgudiſchken 
überfallen und aus dem dortigen Geſtüt über 100 zum Theil ſehr 
werthvolle Pferde weggeführt haben. 

Culm, 10. Febr. Heute wurde von Gendarmen eine Partie Waffen, 
beſtebend in Doppelläufen, Kavallerieſäbeln, Bandelieren ꝛc. eingebracht. 
Dieſe Waffen waren auf zwei, einem Propſt gehörigen Wagen, angeblich 
an eine Gutsbeſitzerin im Kreiſe Culm adreſſirt und als Glas dellarirt. 
Die Gensdarmen ließen die Kiſten öffnen und fanden Waffen, aber kein Glas. 
Die Leute, welche die Kiſten fuhren, waren mit mehreren Hemden und ver⸗ 
ſchiedenen Kleidungsſtücken verſehen, was auf ein beabſichtigtes längeres 
Fortbleiben von Hauſe ſchließen ließ. Die Wagenführer ſind in Culm ver⸗ 
haftet und Pferde und Wagen dort untergebracht worden, die Waffen ſollen 
in der Feſtung Graudenz aufbewahrt werden. 

Grandenz, 9. Febr. Die Eſtafetten, tele i 5 
mae lag dich e diefen — — —— Ph Per 
die aus dem Weſten kommend, nach den Grenzkreiſen durchreiſen. Die 
Sicherheitsbehörden find, ſeitdem geſtern der ſchon erwähnte Waffentrans⸗ 
vort entdeckt worden iſt, unaufhörlich auf den Beinen. Heute Nachmittag 
hat man in Warkubien wieder zwei Kiſten mit Pulver, Kugeln und Spreng⸗ 
flaſchen ermittelt, die unter der Bezeichnung „kurze Waaren“ für ein Gut 
bei Brieſen beſtimmt waren, auch einem Faß Pulver iſt man auf der Spur, 
das unter der Firma „Senfmehl“ die Reiſe nach unſerer Provinz gemacht hat. 

Thorn, 10. Februar. Nach Ausſage eines zuverläſſigen Augen⸗ 
zeugen, kamen von geſtern zu beute in der Nacht zum Rittergutsbeſitzer 
v. S. auf Piontkowo (Kr. Strasburg) aus Briefen (Stadt im Kreise 
Culm) ein dort ſtationirter Gendarm, ſowie ein Unteroffizier nebſt 
25 Mann und kündigten dem genannten Beſitzer an, fie wollten Haus⸗ 
ſuchung bei ihm balten. Der Letztere befragte die beiden Führer des 
Militär Commandos nach ihrem Auftrage ſeitens des königl. Landraths 
oder des königl. Staatsanwalts, welchen dieſelben nicht vorweiſen 
konnten. Da erklärte der Beſizer den Führern, daß wenn ſie nicht 
in 5 Minuten feinen Hof perlaſſen hätten, er von feinem Hausrechte 
Gebrauch machen und Gewalt der Gewalt entgegenſetzen würde. Das 
Commando ſoll ſich darauf entfernt haben. Der Vorfall macht, wie 
leicht begreiflich, viel Aufſehen. — Die Compagnie Infanterie, welche 
zur Bewachung der Grenze bei Otloczyn abgeſchickt worden if, if 
dorthin detachirt, um Waffentransporte nach Polen zu verhindern. 
Einer ſoll dieſer Tage, nach Anzeige an offizieller Stelle ins Nach bar⸗ 
land gehen und zwar in einem Collis, welches die Geſtalt eines Piano: 
forte haben würde. Noch if der Transport nicht mit Beſchlag belegt 
worden. Geſtern aber erhielt nach zuverläſſigem Vernehmen der bie⸗ 
ſige Feſtungs⸗Commandant per Stadtpoſt einen Drohbrief, in welchem 
er im Namen der heiligen Dreifaltigkeit aufgefordert wird, jene Maß⸗ 
nahme ſofort zurückzunehmen. Natürlich lacht man über ſolche Albern⸗ 


Türr, ald deſſen Adjutant Aldenbofen agitte, ſollte mit feinem Reg] 


ment Volkswehr die Stadt vertheidigen. Sie ward jedoch ſchon nach 
zweiſtündiger Kanonade von den Preußen genommen, und die Volks⸗ 
männer retteten ſich über die Brücke, wobei ſie ein Joch derſelben ab⸗ 
fuhren, den jenfeitigen Theil bejegt hielten und von dort aus eine bef⸗ 
tige Kanonade auf die Stadt begannen. g 

(Fortſetzung folgt.) 


** (Gin unglücklicher Erfinder.]. Mr. Clare, der feit Jahren an 
einer Verbeſſerung der Schiffspanzer arbeitet, bat der Regierung einen ſei⸗ 
ner Pläne vorgelegt, aber verlangt, daß die darüber einzusetzende Prüſungs⸗ 
Commiſſton aus Mitgliedern beftebe, die ſich einer „phrenophyskometriſchen“ 
Unterſuchung unterworfen baben, d. h. deren Schädel von den „praktiſchen 
Phrenologen Mr. Bridges und einem Geometer“ betaſtet und vermeſſen 
worden ſind, damit er die Ueberzeugung gewinne, daß ſie die zur Beurthei⸗ 
lung ſeines Planes erforderlichen „Pumps“ (Beulen oder Organe des Ge⸗ 
hirns) bejigen, 


Darmſtadt, 7. Febr. Geſtern Abend ereignete ſich in hieſiger Altſtadt 
ein ſchredliches Unglück. Eine Familie, welche mit dem Einpacken der 
von ihr verfertigten Knallbonbons beſchäftigt war, verunglückte durch 
die Exploſion einer mit dieſen Kugeln gefüllten Kiſte. Die Wirkung war 
furchtbar, Fenſter und Möbel wurden zertrümmert, theilweiſe auf die 
Straße geſchleudert. Die Unglüdlihen, Vater, Mutter und drei Kinder, 
ſind furchtbar verbrannt in das Spital gebracht worden. Ein dauernder 
Nachtheil dürfte wohl zurückbleiben. a 


A [Rintel] Wie wir erfahren, bat die Familie unſers Dichters 
Gottfried Kinkel in London ein neuer Verluſt getroffen. Am 30, Jan. 
ftarb die ältejte Tochter Johanna, 17 Jahre alt, an den Folgen des Schar⸗ 

Kinkel lebt jetzt > mer glücklicher Ehe mit einer Dame aus 
eb. Werner. f 


— 


heit, allein erfreulich iſt ſie nicht. Die Inſurrection in Polen, beſon⸗ 
ders die denuncirten Waffentransporte haben eine peniblere Reoſſton 
und Controle der Collis und Paſſagiere nach Polen auf dem Bahn⸗ 
hofe Thorn veranlaßt. (D. 3.) 
(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Provinzial-Beitung. 5 
Breslau, 12. Febcuar. [Tages bericht.] . 
[Sitzung der Stadtverordneten.] Heute erfolgte die 
Wahl des Oberbürgermeiſters für die Amtsperiode September 
1863 bis September 1875. Nachdem der Vorfigende, Hr. Juſtizrath 
Simon, die betreffenden Geſetzesſtellen vorgeleſen und zu Stimm⸗ 
ſammlern die Herren Rösler, und Weis, zu Wahlaufſehern aber 
die Herren Aſch und Burghardt ernannt hatte, ergab die Abſtim⸗ 
mung: von 99 giltigen Stimmen erhielt Herr Regierungs⸗Rath 
Hobrecht im Miniſterium zu Berlin 61, der bisherige Oberbürger⸗ 
meifter Hr. Dr. Elwanger 37 und der Bürgermeiſter Hr. Dr. Bartſch 
1 Stimme. Hr. Reg.⸗Rath Hobrecht wurde hierauf, da von keiner 
Seite ein Einwand erhoben, als zum Oberbürgermeiſter gewählt, 
proclamirt. - 

Nach dieſem ungemein wichtigen Akte nahm das feſtzuſtellende Pros 
gramm für die Feſtlichkeiten des 15. Febr. und 17. März die 
Verſammlung und die zahlreiche Zuhörerſchaft am meiſten in Anſpruch. 
Es wurde in Bezug hierauf, übereinſtimmend mit dem Magiltrat: be⸗ 
ſchloſſen und zwar einſtimmig: für 100 gegenwärtig hier an⸗ 
ſäßige Veteranen ihre monatliche Penfion auf 3 Thlr., und den 
Fond für Unterſtützung der Landwehr⸗Familien von 3232 
auf 4000 Thlr. zu erhöhen. Zu Erhöhung der Penfionen würde für 
dies Jahr noch die Summe von 1546 Thlr., ſonſt aber jährlich die 
Summe von 2325 Thlr. nötbig fein. ei 

In Bezug auf die Feier des 15. Febr. wurde faſt einſtimmig 
beſchloſſen: daß der Rathsthurm mit Fahnen geſchmückt und von dem⸗ 
ſelben herab Choräle und Märſche geblaſen werden ſollen. Ebenſo 
ſollen die 4 Standbilder, Friedrich d. Gr., Friedrich Wilhelm III., 
Tauenzien und Blücher, dekorirt werden. — Morgens von 8—9 1 
wird der Gottesdienſt mit allen Glocken eingeläutet. Um 9 Uhr be 
geben ſich im feierlichen Zuge vom Rathhauſe in die St. Eliſabetkirche: 
Magiſtrat, Stadtverordnete, Bezirksvorſteher, Schiedsmänner, die Mite 
glieder aller Hädtifhen Deputationen, die Veteranen, die Inhaber der 
Kriegsdenkmünze von 1813—15, die Mittels⸗Obermeiſter. Die Kirche 
iſt dekorirt und die Votivtafeln der gefallenen Krieger geſchmückt. 

In Bezug auf die Feier des 17. März (welche der Magiſtrat 
in großartiger Weiſe: Dekoration des Rathhauſes und der Standbil⸗ 
der, große Illumination der ſtädtiſchen Gebäude, Feſteſſer ac. ꝛc. bege⸗ 
hen wollte) wurde alles und jedes abgelehnt und beſchloſſen: 
die Feier ſolle nur beſtehen in feſtlichen Schulakten, bei welchen 
in jedet Elementarſchule 6 Exemplare der Geſchichte der Freiheitskriege 
von Ferd. Schmidt, und in jeder der 6 böhern Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten (Friedrich⸗ und Matthiasgymnaſtum eingeſchloſſen) 5. Exemplare 
der Geſchichte der Freiheitskriege von Beitzke vertheilt werden ſollen. 

— [Diner] Geſtern Nachmittag fand im kleinen Börſenſaale das 
jährliche Rectoxats⸗Diner ftatt, an dem ſämmtliche Mitglieder der Unis 
verfität und die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden theilnabmen, 
Se. Magn. der Rector Prof. Dr. Stenzler brachte den erſten Toaſt 
St. Majeſtät dem Könige, dann folgten „Hochs“ auf den Curator Frhrn. 
Ur, v. Schleinitz und die Univerſitäts⸗Körperſchaft; im Namen der letzte⸗ 
ten dankte Ged. Rath Adegg durch ein Hech auf den Rector. Ein der 
Armee gewidmeter Trinkspruch des Rectors wurde von dem commandirenden 
General v. Mutius beantwortet; Prof. Semiſch ließ die Gäſte leben, 
und Geb. Rath Löwig ehrte durch einen beſonderen Toaſt die Vertreter der 
Stadt Breslau, aus deren Kreiſe Geh. Rath Pr. Elwanger erwiderte. 
Prof. Römer motivirte auf das Gedeihen des im Werden begriljegen 00: 
logiſchen Gartens einen Trinkſpruch, der vielen Beifall: fand. Ver ia t 
durch fremden Wunſch, brachte Conſ.⸗Rath Böhmer am Schluß des Mahles 
einen Toaſt darauf aus, daß auf dem unendlichen Gebiete der Wiſſen chaft 
das Princip der Gerechtigkeit wie der Wahrheit, jo dem Irrthume 
gegenüber immer mehr eine Macht werden möge. 5 

— (Feſtliches.] Heute wurden auf dem Ringe die Vorberei⸗ 
tungen für die Illumination begonnen, die an den Standbildern 
Friedrich d. Gr., Friedrich Wilbelm III. und des Feldmarſchalls 
Blücher ſowohl bei der Säcularfeier des hubertsburger Friedens als 
am Gedenktage der Landwehrſtiftung glänzen ſoll. Die in den Kirchen 
aufgeſtellten Votiotafeln für die in den Freiheitskriegen gefallenen Käm⸗ 
pfer werden feſtlich bekränzt. Im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar (Fränckel⸗ 
ſchen Stiftung) findet Sonntag den 15. d. Mis. um 11 Uhr zur Ge⸗ 
denkfeier des hubertsburger Friedens ein ſolenner Gottesdienſt ſtatt. Die 
Feſtpredigt hält Hr. Dr. Klemperer, deſſen Reden in der Seminar⸗ 
Synagoge ſich des allgemeinen Beifalls erfreuen. 2 

2 [Der Ball der Feuerwehr] fand geſtern Abend im großen Saale 
des Cafe restaurant ſtalt. Schnell und ſinnig war am Nachmitiage der 
Saal mit Fahnen und Pyramiden, an welchen Aexte, Schaufeln, Schläuche ze. 
geſchmackvoll angebracht waren, delorirt worden. Gegen 7 Uhr füllte ſich 
der Saal mit einem großen Damenflor, die Mannſchaften der Feuerwehr 
im kleidſamen Coſtüm. Von den geladenen Ehrengäften des Magiſtrats waren 
Oberdürzermeiſter Elwanger, Stadtbaurath v. Roux, der Oekonomie⸗ und 
Forſtrath r. Fintelmann, Stadtrat Becker, Stadtrath Pulvermacher, 
Stadtralb Weißbach, Stadtrath Lübbert, Stadtrath Jüttner, von Sei⸗ 
ten der Stadtverordneten Juſtizrath Simon, Kaufmann Stetter 1c, von 
Seiten des Feuer⸗Rettungsvereins der Vorſtand, kenntlich durch ſein Arm⸗ 
ſchild, eine große Anzahl von Sicherheitsdeputirten, von Seiten der königl. 
Behörden Polizeipräsident v. Ende und Polizeirath Müllendor es 
nen. Gegen 8 Uhr hielt der Brandmeiſter Kunze eine Anrede an die 


Turin, 6. Febr. Geſtern ereignete ſich auf der a Baia 
Feiner jener Raubmordanfälle, die geeignet find, die geiammte reiſende 
Welt mit Schrecken und Entſetzen zu erfüllen. In dem leßten, um 7 Uhr 
von Aleſſandria nach Genna abgehenden Zuge befanden ſich in einer Wa⸗ 
genabtbeilung zweiter Klaſſe vier Perſonen, drei Männer und eine Dame; 
unter erfteren ein Kaufmann aus Novi, welcher in Aleſſandria Geſchäfte 
gemacht und Geld eingezogen hatte. Vier andere Individuen in ſorgfälti⸗ 
ger modiſcher Kleidung kamen bier hinzu, und man will bemerft haben, daß 
fie alle Abtheilungen zweiter Klaſſe zuerſt ſorgfältig durchmuſterten, ehe ſie 
zuſammen in der obgenannten Platz nahmen. Kaum batte der Zu 
einzige zwiſchen Aleſſandria und Novi liegende Station Frugarolo hinter 
ſich, als dieſelben ihre Dolche zogen und ſich auf die andern Nee e 
warfen. Zwei derſelden faßten obgenannten Kaufmann aus Novi; die 
übrigen bewachten die andern, wovon einer ſchlief. Die Angegriffenen er⸗ 
gaben ſich und ließen ſich plündern. Der Kaufmann, welcher anfänglich 
Widerſtand entgegeniehen wollte, erhielt im Kampf mehrere Wunden an den 
Händen und an den Schläfen. Als der Zug ſich inzwiſchen der Stati or 
Novi näherte und langſamer fr fahren begann, übernahm der Verwegenſte 
der Vier die Bewachung der Beraudten, während die übrigen drei, einer 
nach dem andern, aus dem Wagen ſprangen. Der vierte entjprang, als der 
Zug an dem zum Nachtſignal dienenden Discus vorbeifuhr, und ji 
auf den Bahnwärter, welcher ihn als einen Reiſenden, der wahrſcheinlie 
fein Billet zu lösen für berſtasſig gehalten hatte, feſtnehmen wollte. Die⸗ 
fer aber zog vor, Hut und Schirm in den Händen des Bahnwärters hy 
laſſen, der ſich ‚fo verſichert glaubte, während der Verbrecher das Meite 
ſuchte. In Novi angekommen, fand es ſich, daß die Relſenden ihres fämmt⸗ 
lichen Geldes, ihrer Uhren und Ringe betaubt waren. Dem Kaufmann von 
Novi, auf den die Razzia gemünzt gemeien zu fein ſcheint, hatten fie wiede 
Napoleons und mehrere Thaler genommen. Noch iſt es nicht gelungen, der 
Verbrecher habhaft zu werden. Diefer Fall hat nicht verfehlt, in allen Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft ungemeine Beſtürzung bervorzurufen. e 
4 — 
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tieme ac. beliefen ſich auf 969 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., fo daß die Eichelmaſt⸗ 


unerheblich. 


E finden abwechſelnd Billard⸗Turnſere ſtatt. Im erſten Treffen ſiegte 


d inn bleiben, oder an die p Inifhe Grenze geſchickt werden wird, iſt zwei: 


Album mit den photographiſchen Porträts der Stadtverordneten, und dem 


ten in das Philifterium von cinem jungen Juriſten, ein Vortrag in Verſen 
mit 8 durch Chorgeſang, welcher an den gehörigen Stellen in pi⸗ 
kanteſter Weite das ſagt, was der Dichter verſchweigt. Grit ſpät trennte ſich 
die Geſellſchaft, welche wieder, wie ſchon früher in allgemeiner Heiterkeit die 
Ucberzeugung gewonnen hatte, daß es für eine geſellige Vereinigung kein 


feinem jährigen Veiteben, aljäbrlib die alten Kriege, Veteranen unterftügt 


Stadtverordnete ſowſe die königlichen und ſtädtiſchen Beamten evangeliichen 


‚Früh 9 Uhr in der Kirche zu erſcheinen und die für fie im Presbyterio ber 
kfeiteten Sitze einzunehmen. : Zu dieſem Zwecke werden die bezeichneten Per: 


. 


d, Mts, feierte der fatholiſche Geſellen⸗Verein hierjelbft fein zweites Winter: | 
feſt. Die hieſigen Mitglieder und die von auswärts erſchienenen Gäſte zo⸗ 
gen feſtlich gekleidet mit ihren Emblemen unter Muſikbegleitung in ihren 
Saal. Der Kaplan, Hr. Adelt, welcher um dieſen, von ihm ins Leben ge⸗ 
rufenen, Verein ſich ſehr verdient macht, ſprach in feiner das Feſt einleiten⸗ 
den Rede ſich über den Zweck des Vereins aus, und folgten hierauf Dekla⸗ 
mationen, Geſänge und zwei Theatervorſtellungen, welche, und namentlich 
die zweite, „Der Glockengießer“, ſich der allgemeinen Zuſtimmung erfreuten. 


r. Namslau, 11. Februar. [Feier des 17. März.] In Folge 
Einladung des königl. Landraths Salice⸗Conteſſa hatten ſich geſtern Nachmit⸗ 
tag im hieſigen Gaſthofe „zum Schütenhauſe“ die meiſten Spitzen der Be⸗ 
hörden des Kreiſes, ſowie mehrere Gutsbeſitzer aus demſelben, verſammelt, 
um darüber Beſchluß zu faſſen, auf welche Weiſe der 17. März d. J. feſtlich 
begangen werden ſoll. Nachdem ein Comite, beſtehend aus dem Herrn Landrath 
Salice⸗Conteſſa, dem Rittmeiſter der hieſigen Drog.⸗Schwadr., Herrn v. Wal⸗ 
ther, dem Major a. D. Rittergutsbeſitzer Herrn v. Buſſe in Polniſch⸗March⸗ 
witz, dem hieſigen Bürgermeiſter Herrn Mende und dem Rechnungs⸗Rath a. 
D. Herrn Thomas von hier, erwählt worden war, einigte man ſich über fol⸗ 
gendes Programm: Die ſämmtlichen Veteranen des Kreiſes, ungefähr 200 an 
der Zahl, werden in einem, noch näher zu beſtimmenden und hierzu entſprechend 
ausgeſchmückten Feſtlokale vereinigt, und die Auswärtigen auf, durch die be⸗ 
treffenden Gutsherrſchaften zu ſtellenden Fuhren hierher geſchafft. Nachdem 
Herr Paſtor Snay eine polniſche, Herr Pfarrer Gebel eine deutſche Anſprache 
an die alten Krieger gerichtet, werden dieſe mit Speiſe und Wein bewirthet. 
Der hierzu erforderliche Geldbetrag wird durch Sammlungen im Kreiſe und 
in der Stadt aufgebracht und hierbei auch noch dahin gewirkt werden, daß 
den Veteranen außerdem noch eine kleine Summe ausgehändigt werden kann. 


17 Handel, Gewerbe und Ackerban. 


** [Geldmarkt.] Das vielfache Angebot von öſterreichiſchen 


Nutzung einen Reinertrag von 1191 Thlr. 28 Sar. 7 Pf. gewährte. — Ein 1860er Looſen auf den verſchiedenen Börfen läßt befürchten, daß 
folder Eitrag auf einem Terrain von ca. 1500 Morgen, welche auch noch die öſlerreichiſche Regierung trotz ihres Verſprechens, für die nächſten 
bend der c Pe 9 . find, beweiſt die ungewöhn⸗ 2 Jabre die 40 Millionen übrige 1860er Looſe nicht zu veräußern, ſich 
ruchtbarkeit der Eiche im vorigen Jabre. y . 8 

bb. - [Von der Oder. Der aſſerſtand ift von 15 Fuß 3 Zoll] nicht für gebunden balte, zumal fie dieſelben ſich bald von der Bank 
auf 17 Fuß 1 Zoll geftienen, fo daß man den Waſſerſtand als einen für] ausbändigen ließ. Andererſeits übt aber die Unabhängigkeit, welche 
ah . wu „Die Su. act 1 5 die Bank von der Regierung erlangt hat, einen ſehr entſchiedenen Ein⸗ 
nd abgeſchwommen. und die, die in Brieg und Oblau überwintert haben, fuß auf die Feſtigkeit anderer Effekten und die londoner Devife, welche 
werden beute noch hier eintreffen. Cbenſo werden die Schiffe, die hier ihre trotz der polniſchen Unruhen nicht affieirt worden. 


n haben, Denke Dir 95 Schiffe, 2% an 91 605 8 N 

rücke led geworden und ausladen mußten, nehmen die Ladung wi der ein. Berlin, 11. Febr. Der geſtern vom Finanzminiſter eingebrachte Geſetz⸗ 
Die Schiffe find meiſtentheils mit Getreide zu % Fracht beladen. Von Entwurf lautet: „Bei der Verzollung 1 Tabalsblätter und 
Stengel in Kiſten ſoll vom 1. April 1863 ab, ſofern das Nettogewicht durch 


ne. en eine W eh e 93 
Wie wir in Erfahrung gebracht, ſoll noch nicht die e des Eisbedarſs] Abzug der Tara von dem Bruttogewichte feſtgeſtellt wird, die Vergütun 
eingebracht worden fein. Wenn „Mattheus nicht Eis macht“ (wozu fur Tora 22 Procent betragen. J Na Molten it e 1 
8 7 ee ee fo dürfte im Hock ſommer bei Manz Zeit u. n a HU Zabate in ungewöhnlich ſchweren Kiſten 
el zu befürchten ſein. 2 verpackt, jo daß die Zollpflichtigen ſich häu enöthigt geſehen, die Feſtſtel⸗ 

bb [Rettung.] Geſtern Abend in der 7. Stunde fiel ein Mann lung des zollpflichtigen Neun c una on 98 115 des Fasnet 
an der Leichnamsbrücke von der Treppe binab in die Oder. Auf feinen | von dem Bruttogewichte, durch Verwiegung der zu dieſem Zwecke auszu⸗ 
Hilferuf eilten Leute aus der Mühle berbei, die ihn retteten. packenden Tabaksblätter und Stengel herbeizuführen; dieſes Verfahren ſei 
[Ungläcksfälle.“ Am 10. d. Vorm. wurde ein bereits über 60 Jahr aber fomohl für die Zollpflichtigen, als auch für die Zollverwaltung uner⸗ 
alter, in den kleinen Fleiſchbaͤnken wohnhafter Viehtreiber auf der Friedrich | wünſcht, indem die Auspackung der Tabaksblätter für die Waare Nachtheil 
Wilhelmsſtraße von einer Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren. Er er⸗ bringen kann und die wiederholte Gewichtsfeſiſtellung vermehrte Mühwal⸗ 
tung und Zeitaufwendung veranlaßt. Nach den angeſtellten Ermittelungen 


litt hierbei einen Bruch des linken Beins dicht über dem Fußgelenke. — An 
demſelben Vormittag ſtürzte im Kärger'ſchen Circus während der Uebung der | wird ein Taraſatz von 22 Procent den Verhältniſſen entſprechen. Für ein⸗ 
zelne Fälle, in denen die Tara von 22 Procent zu reichlich ſein möchte, 


Mitglieder der Suhr und Huttemann'ſchen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft eine zum 

Zwedle n Ie we inland den £ 17 1 = 5 Höbe | ſteht den Steuerbehörden nach der Beſtimmung des Zolltarifs die Beſugniß 
gezogen hatte, wobei ſolche wahrſcheinlich aus den Haken gehoben wurde, un⸗ zu, di tellung d kogewichts d ; i x 
erwartet herab und beſchädigte drei Perſonen genannter Geſellſchaft nicht hin; Feſſteuung es Ne ogewichts durch wirkliche Verwiegung vorzu 


koppe ꝛc., ging daun zur Beſprechung der e der lebendigen De 
nismen, bis zur Spitze, dem Menſchen, über, und ſchloß den mit allgemein» 
ſtem Beifall aufgenommenen Vortrag mit der Hinweiſung darauf, daß, wie 
das Geſetz der Natur die Nothwendigkeit, das des Menſchen die Freiheit 
und deren Entwickelung in der Geſchichte bilde. — Hierauf erinnerte Herr 
gut Nippert an die bereits angeregte und vom Vorſtand beſchloſſene 

ammlung zur Unterstützung des Erfinders der Taucherglocken H. Bauers: 
es wurden Sammler ernannt, die ſofort ans Werk gingen und das erfreu⸗ 
liche Reſultat von 8 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. erlangten, die aus der Vereins⸗ 
kaſſe auf 10 Thlr. erhöht und der Redaction der „Gartenlaube“ zur Weiter⸗ 
beförderung überſandt werden ſollen. Ein Wunſch, zum Beſten der 
nothleidenden ſchleſiſchen Weber eine Vorſtellung zu geben, 
fand großen Anklang und wird der nächſten Vorſtandsſitzung vorgelegt wer⸗ 
den. Ein Vortrag Hrn. Dr. Stein's wurde gewünſcht, doch konnte eine 
entſcheidende Antwort hierauf nicht gegeben werden. 


5 Koſtenblut, 11. Febr. [Vorſchußverein. — Geſangverein.] 
Der hieſige Vorſchußverein bat nach vollſtändiger Conſtituirung am 1. d. M. 
ſeine Wirkſamkeit mit einem Kapital von 300 Thalern, dem Beitrage der 
12 Ausſchußmitglieder begonnen. Den Vorſtand bilden die Herren: Gaſt⸗ 
bofbeſitzer Heidler, Maukermeiſter Hoffmann und die Kaufleute Bräuer 
(Rendant) und Schmidt. Daß der Verein für Koſtenblut und Umgegend 
zum Segen gereichen wird, unterliegt keinem Zweifel, und es find die Bar 
mühungen Desjenigen zu ehren, der dem Unternehmen ſeinen erſten Impuls 
gab. — Nach langer vergeblicher Mühe hat der Lehrer Kindler hier auch 
einen Geſangverein gegründet, der am 5. d. M. ſeine Thätigkeit begann. 


Jeuerwebrmannſchaften, und ſchloß mit Hochs auf die königlichen und ſtäd⸗ 
tiſchen Bebörden, die Sicherheitsdeputalion, den Feuerrettungs verein. Ober⸗ 
bürgermeiſter Elwanger erwiderte den Toaſt, und ließ die Feuerwehr Herr 
Stadtrath Pulvermacher die Frauen und Jungfrauen leben. Munter 
und lustig wiegte ſich das fröhliche Völkchen im Kreiſe nach den Klängen 
der Mujit, wäbrend in den Nebenzimmern ſich ein fröhliches Treiben beim 
Glaſe Wein und Bier entwickelte, welches bis zum Morgen ungeſtört ſeinen 
Fortgang hatte. 

bb [Oratorium Elias.] Im Muſikſaale des biefigen königlichen 
katholiſchen Gymnaſiums wurde geſtern Nachmittag von den Schülern der 
Anftalt unter Leitung des Organiſten Herrn E. Bröer das Oratorium 
„Elias“ zur Auffübrung gebracht. Der Direktor des Eymnaſiums, Herr 
Profeſſor Dr. Wiſſowa, batte fo viele Einladungen zu dieſer Aufführung 
ergeben laſſen, als es die Räumlichkeiten geſtatteten. Auch der Herr Fürſt⸗ 
biſchof, ſowie viele hochgeſtellte Perſonen waren während des ganzen Concerts 
anweſend. 

„ IlIm Freien des botaniſchen Garten] blühen bereits 
als Zeichen ungewöhnlich früher Entwickelung; der Huflattig, Tussi- 
lago Farfara, die blaſſe Primel, Primula elatior, das große 
Schneeglöckchen, Leucojum vernum, der Kellerhals, Daphne 
Mezereum, Helleborus foetidus, ſchon längere Zeit die ſchwarze 
Nieswurz, St. niger. Die Blüthenkätzchen der Haſelnuß und 
Erle find geöffnet, ſtäuben jedoch noch nicht. 

„„ [Fruchtbarkeit der Eichen im vorigen Jahre.] In der 
neueften Sitzung der Stadtverordneten zu Grottkau nahm man eine Mit: 
tbeilung der Folſt⸗Commiſſion entgegen, wonach an Eicheln im ſtädtiſchen 
Forſte im verfloſſenen Herbſt 4879 Scheffel geſammelt und mit einem 
Durchſchn'ttspreiſe von 13% Sgr. (excl. der Saat⸗Eicheln à Scheffel 1 Thl.) 
verkauft wurden. Die Ausgaben an Sammlerlohn (5% Sgr. im Durch⸗ 
ſchnitt pro Scheffel), Wäcterlöbnung, Umſtechen der Eicheln. Fracht, Tan: 


A Wüftewaltersdorf, 10. Febr. [ Gewerbeverein. Stiftungsfeſt.] 
In der letzten Generalverſammlung des Gewerbevereins wurden in den Vor⸗ 
ſtand gewählt: Fabrikbeſitzer Man, deen e Dr. Websky, Apotheker 
Sonntag, Arzt Daumann, Fabrikbeſitzer Hartmann, Lehrer Pfitzner 
und Maurermeiſter Heuber. Der Rechenſchaftsbericht ergab Folgendes: 
Der Verein zählt 113, die damit verbundene landwirtbſchaftliche Section 
37 Mitglieder. In 24 Sitzungen des Vereins wurden 23 Vorträge gehal⸗ 
ten und 33 Fragen beantwortet. Die landwirthſchaftliche Section bielt zwölf 
Sitzungen. Die Bibliothek enthält 172 Bände, außer den landwirthſchaftl. 
Zeitſchriften. Die Kaſſe hat einen Beſtand von 96 Thalern. — Am 7. Fe⸗ 
bruar feierte der Verein ſein viertes Stiftungsfeſt. Das Sitzungs⸗Lokal war 
angemeſſen und geſchmackvoll decorirt. Die ausgeſtellten Erzeugniſſe der ges 
werbtreibenden Mitglieder des Vereins zeigten von Strebſamkeit und Fort⸗ 
ſchritt. Das Feſt verlief unter ernſten und ſcherzhaften Reden, Geſang und 
Muſik in ungetrübter Heiterkeit, und gab beſonders Zeugniß von dem freu⸗ 
digen Zuſammenwirken der verſchiedenen Elemente, aus welchen der Verein 
beſtebt Geſtern wurden die ausgeſtellten Gegenſtände in einer ordentlichen 
Sitzung beſprochen und ihre praktiſche Anwendung näher vor Augen geführt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 12. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt 
die Behauptung, daß die Regierung Schritte zur Negoeiirung 
einer Anleihe gethan habe, oder beabſichtige. In Weſtpreußen 
ſei ein Emiſſär mit offener Ordre des Revolutiouscomite's, 
auch in Schlefien (2) ſeien mehrere Emiſſäre verhaftet. 

In ihrem Leitartikel ſagt dieſelbe Zeitung: Wenn von 
Paris oder London Schritte geſchehen wären oder würden, 
einer etwa nothwendigen preußiſchen Intervention in Polen 
entgegenzutreten; ſo befinden wir uns nicht in der Lage, auf 
freundnachbarliche Vorſchläge großes Gewicht zu legen. Die 
Polenfrage an ſich veranlaßt ein euges Zuſammengehen Preu⸗ 
ſſens und Oeſterreichs mit Rußland; das Verhältniß werde 
noch intimer werden, wenn eine auswärtige Politik es durchs 
kreuzen wollte. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Anweſenheit Baria⸗ 
tinski's hierſelbſt ſtehe mit Verhandlungen wegen des polni⸗ 
ſchen Aufſtandes in keiner Verbindung. Die Convention mit 
wirihſchaft, Dr. Kühn, früher Adminiftrator der gräflich Eggloſſtein'ſchen[ Rußland dürfte die Beförderung ruſſiſcher Truppen auf 
Bestes in be mäbiafe Grab run ds Nin ones in in are Eiſenbahnen einſchließen. 4 

reisſchrift: „ 3 ä „hat in 5 i h 77 
dieſem Winter ſeine Frübjahrs⸗Vorleſungen bereite eröffnet. Wir verdanken ale 45, 97095 2 a Baal T. * 
dieſe Berufung hauptſächlich dem regen Eifer des landwirthſchaftlichen Central⸗ „12. Febr. Wie die heutige „Kaſſeler Zeitung 
vereins unſerer Provinz, welcher ſich durch die Anregung und unermüdliche meldet, iſt der diplomatische Verkehr mit Preuſten wieder her⸗ 
Unterſtützung dieſer Angelegenheit ein gleich großes Verdienſt um die Land geſtellt und der dieſſeitige Vertreter bereits deſignirt. 
[Angekommen 10 Uhr 40 Min. Abends. (Wolff's T. B.) 


wirtbſchaft wie um die Univerſität erworben hat. Man iſt einſtimmig da⸗ 
rüber, daß die für den neuen Lehrſtuhl gewonnene Perſönlichkeit allen Er: New⸗Nork, 31, Jan. Eine Wiederholung der Angriffe auf Vicksburg 
ſteht bevor. Die Conföderirten find bei Savannah und bei Suffolk in Vir⸗ 


wartungen entſpricht. In der jüngſten Zeit find auch die Lehrmittel jür das 
Fach der Landwirthſchaft dadurch bedeutend erweitert worden, daß ein eigenes | ginien angeblich geſchlagen worden. In der Stellung des Potomac⸗ Heeres 
bat ſich nichts geändert. Sigel befehligt die Reſerve. Der Süddampfer 


Inſtitut für Landwirthſchaft bei der Univerſität errichtet worden iſt. Das 
Inſtitut fol alle diejenigen Hulfsmittel des landwirthſchaftlichen Studiums] Florida zerſtörte 4 Unions⸗Dampfer in den weſtindiſchen Gewäſſern. MöClel⸗ 
lan's Popularität iſt im Steigen begriffen. Laut der „New⸗York Tribune“ 


in ſich vereinigen, welche zu Demonſtrationen und zu wiſſenſchaftlichen wie 
vraftifhen Uebungen erforderlich find. Zunächſt alſo die Verſuchsfelder und leugnet Hr. Mercier die Abſicht Frankreichs, ſich einzumiſchen. Im Senate 
zu Waſhington haben beitige Kämpfe wegen der beabſichtigten Einreihung 


Verſucheſtälle, fo wie die Sammlungen (Modell⸗ und eg 
Bodenſammlung, land⸗ und forftmirtbichaftlibe Produktenſammlung, Woll von Negern in das Heer jtattgefunden. Die Senatoren aus den Grenzſtaa⸗ 
ten ſprechen ſehr lebhaft gegen die Maßregel. 


ſammlung u. a.) Einen anderen Theil des Inſtftuts nimmt das landwirth⸗ 

ſchaftlich⸗yhyſiologiſhe Laboratorium ein, in welchem die Studirenden in der 
Unterſuchung und Prüfung landwirthſchoftlicher Objekte und namentlich in 
ſolchen wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſich gründlich üben ſollen, welche ſie mit 
Hilfe des Mikroſkops und weniger einfacher Apparate auch ſpäter im prak⸗ 
liſchen Leben ausſübren können, zur Stütze für eracte Beobachtung und zur 


Halle, im Januar. [Das Inſtitut für Landwirthſchaft.] Die 
Gewinnung friſcher Lehrkeäfte für unſere Univerſi' ät und die Erweiterung 
der Lehrmittel ſchreiten in erfreulicher Weiſe vorwärts. Das rege Intereſſe 
und die energiſche Thätigkeit, welche der Curator der Univerſität, Herr 
von Beurmann, den Angelegenheiten unſerer Hochſchule zuwendet, werden 
ſchon jetzt mit den beiten Erfolgen belohnt. Der neue Profeſſor der Land⸗ 


[Betrug] Am gten d. gegen Abend erſchien in einem bieſigen Hand: 
lunge bauſe ein junger Mann. anſcheinend ein Lehrling, und verlangte ans 
geblich im Auftrag eines bieſigen Kaufmanns eine Probe von Kaffee und 
entfernte ſich damit. Nach Verlauf einer Stunde erſchienen zwei Männer mit 
einem Handwagen, über zaben einen mit der Unterſchriſt eines auf der Brei- 
tenſtraße wehnhaſten Kaufmanns verſebenen Beſtelljetiel auf drei Ballen 
Koff'ze, empfingen auch dieſelben und entjernten ſich damit. Später ange: 
ſtellte Recherchen ergaben, daß der Beſtellſettel geſälſcht war und der auf 
demſelben unterzeichnete Kru'mann weder Kaffee beſtellt noch erhalten hatte. 
Die drei Ballen waren mit einem Doppeldreieck J. 85 gezeichnet und haben 
einen Werth von 150 Thaler. 


Kanth, 11. Febr. [Verſchiedenes.] Vorigen Sonnabend feierte 
im Saale des Gaſtböfs „zur Hoffnung“ der Quantett⸗Verein unter Leitung 
tes Hrn. Secretär Schücke fein 200 wöchentliches Beſtehen bei einem 
gemütblichen Soupé durch verſchierene heitere muſikaliſche Aufführungen. — 
Zwiſchen den gewandten Billard⸗Spfelern von „Stadt und Babnbof Kantb“ 


„Bahnbof Kanth“ — Der Lenz ſcheint wirklich früher als gewöhnlich ein⸗ 
zutreſſen. Die Schneeolöckchen nicken gar freundlich mit ihren weißen Köpf⸗ 
chen, die Hafelimeige zeigen die carmoſſinen Blüthen, einzelne Gräſer ſprie⸗ 
ßen hervor und die Lerche ſingt die erſten Frühlingshymnen. ; 

# Schweidnitz, 11, Febr. [Milſtärſſches. — Mufil.) Auch hier“ 
orts iſt der Befebl zur Einziebung eines Tbeiles der Reſerven eingegangen“ 
und dürfte in Folge deſſen binnen Kurzem das Bataillon eine Stärke von 
800 Mann baben. Ob das bei uns garn ſonirende 10. Regiment bier als: 


A ben d⸗ Po ft 

T. Von der polniſchen Grenze, 12. Febr. Die von 
ruſſiſchem Militär bekanntlich entblößte Zollkammer zu Modrzejow hat 
geſtern den Beſuch zweier von der proviſoriſchen Regierung in Olkusz 
abgeſandten Commiſſarien entgegenzunehmen gehabt, die ohne beſondere 
Gewaltthätigkeiten das ſiskaliſche Aerar mit Beſchlag belegt und die 
polniſche Verwaltung in der Bürgermeiſterei wie in der Zollkammer 
eingeführt, zu dieſem Behufe die vorhandenen Beamten auf die neue 
Regierung vereidet, ihnen unter Androhung der Todesſteafe jeglichen 
Abbruch der Correſpondenz mit ihren ſeitherigen Vorgeſetzten anbefoh⸗ 
len und fie verpflichtet haben, alle ferner eingehenden Geldbeträge an 
die proviſoriſche Regierung zu Olkusz abzuführen. Die ruſſiſchen Adler 
ſind zertrümmert. — Die zuſammenberufenen Einwohner von Modrzejow 
wurden demnächſt mit einem Erlaß des polniſchen Kriegsgouverneurs 
bekannt gemacht, worin ihnen unter Verkündigung der Herſtellung Pos 
lens und unter Zuſicherung aller möglichen materiellen Vortheile, als 
der Steuerfreiheit, ewigen Grundbeſitzes, Aufhören der Standesunter- 
ſchiede ꝛc. anempfohlen wird, nicht nur für die polniſche Sache zu 
beten, ſondern auch handelnd einzutreten und demzufolge behufs der 
vorzunehmenden Rekrutirung ſofort eine Volksaufnahme zu veranſſalten. 

* Myslowitz, 12. Febr. Modrzejow ift von den Inſurgenten 
endlich in Befig genommen worden. Es kamen geſtern zwei, hier ſeb r 
gut gekannte Herren nach Modrzejow, nahmen die Kaſſe des 
Salzmagazins — 8000 Rubel, in der Zollamtskaſſe wurde nichts 
vorgefunden — in Empfang, und beſetzten die Spitzen der Behörden 
zum Theil mit Gleichgeſinnten. Die Häufer in Modrzejow gehörten 
bisher dem Herrn Grafen Renard; die Einwohner, die die nothwen⸗ 
digen Reparaturen und Neubauten aus eigenen Mitteln beſorgen muß⸗ 
ten, bezahlten einen mäßigen Miethzins. Geſtern nun find im Nas 
men des Revolutions⸗Comite's und reſp. der proviſoriſchen. Regle⸗ 
rung den Einwohnern die Häuſer geſchenkt worden, mit der Maßgabe, 
daß ſie den jetzt von ihnen zu entrichtenden Miethsbetrag künftig als 
Grundzins an den bisherigen Grundherrn bezahlen müßten. Der zu 
dieſen Verhandlungen vorgeladen geweſene und auch erſchieneue Director 
des Grafen, Hr. Moͤbius, mußte durch Namensunterſchrift dieſes 
„Abkommen“ beſtätigen. Dem Herrn Möbius war für den Fall des 
Nichterſcheinens das Standrechtsverfahren angedroht. — Ein hier ein⸗ 


felnaft, jedenfalls bat die Ordre eine gewiſſe Bewegung und Räührigkeit in 
den betr. mil är. Kreiſen hervorgerufen. Der Geſundbeitszuſtand beim Mi: lie N \ t l 
tär iſt im Ganzen befriedigend, weniger iſt dies in den andern Kreiſen der] Sicherung wirtbſchaf licher Maßnahmen. Das Inſt e tut befindet ſich in dem 
Fall, wo in kurzer Zeit mebiere Todesfälle eintraten. — An muſikaliſchen ehemals Wucherer'ſchen Garten vor dem Steinthore, welchen Profeſſor Kühn 
Genäſſen iſt unſere Stadt nicht arm, in neueſter Zeit bat ſich eine Lieder⸗ unter Benutzung einer günſtigen Gelegenbeit erworben hat. Dieſes günitig 
tafel gebildet, die neden dem Quarteitverein exiſtirt, und ſchon jetzt zu den gelegene Grundſtück bietet die erforderlichen Bodenflächen und Gebäude⸗ 
ſchönſten Erwartungen für die Zukunft berechtigt, räume dar, um das Inſtitut ſchon mit Anfang des nächſten Sommerſemeſters 

» »Hirſchberg 1I Febr. U Am 9. d. M. fand ein glänzendes Feſt zu in's Leben 17 7 an Kai. Die een un . in den 
Ehren des Büreaus der Stadtverordneten in dem Gaſthoſe „zu den 3 Bergen“ Univerſitätsgebäuden gehalten, jo weit fie ] it fpeciellen Demonſtra⸗ 


) J er tionen verbunden ſind, im Inſtitute ſelbſt. Das letztere wird auch d 
ſtatt, an welchem ſich unſere ſtädtiſchen Behörden insgeſammt betheiligten. ep 5 den Vorleſungen ü 05 1 5 1 ae. Durch die freundli er Fan 
ſein m 9 Thierh ö che Lage 
Dim Stadtvero:dneiensBorfteber Herrn Großmann wurde ein koſlbares des Gartens, durch das in demfelben eingerichtete Leſekabinet mit den wich⸗ 
tiaſten landwirthſchaftlichen und naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften wird das 
Inſtitut für die Studirenden der Landwirthſchaft auch in focialer Beziehung 
einen Vereinigungspunkt bilden. Excurſionen in die Umgebung von Halle, 
welche ſich durch die Verbindung der landwirthſchaftlichen Induſtrie mit dem 
intenſioſten Betriebe auszeichnet, ſchließen die Reihe der zahlreichen Hilfs⸗ 
mittel des landwirthſchaftlichen Studiums. Und jo find alle Bedingungen 
eines guten Gedeihens des Studiums der Landwirthſchaft an der Halleſchen 
Univerfität gegeben. Nicht unerwähnt mag auch ein anderer Vortheil bleiben, 
welcher für die Studirenden darin beſteht, daß ſich für dieſelben die Gelegen⸗ 
beit bietet, gleichzeitig als einjährige Freiwillige bei dem in Halle garniſoni⸗ 
renden Inſanterie-Regimente dienen zu lönnen. 


+ Breslau, 12 Febr. [Börſe.] Im Allgemeinen war die Stimmung 
matt, nur Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien behaupteten ſich feſt. Oeſterr. 
Credit 97 4 —97 6 97 ,, Nation al⸗Anleibe 70%, Banknoten 86:14, —87 be: 
zablt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 159 1 2160 4159 ,, Freiburger 
1340134 bezahlt. Fonds matt und tbeilmeije niedriger. 

Breslau, 12. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleefaat, rothe ruhig, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 1113 Thlr., feine 
14—15% Thlr., hochfeine 16 16 Thlr. Kleeſaat, weiße unverändert, 
1 Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 15—17 Thlr., hochfeine 

— r. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matt; gek. 1000 Ctr.; pr. Februar 41% Thlr. 
Br., Februar⸗März und Marz April 17% Thlr. Br., April⸗Mai 4270 Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 42½ Thlr. Gld., Juni⸗Juli 42% bez. u. Gld. 

Hafer pr. Februar 20% Tölr. Gld., April⸗Mai 21% Thlr. bez. u. Br. 

Rübol unverändert; get 150 Ctr.; 1% 15% Thlr. Br., pr. Februar 
15% Thlr. Br. 15% Thlr. Gld., Februar⸗März 15% Thlr. Br. März⸗April 
15% Thlr. Ar. und Gld., April: Dat 15% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, 
September⸗Oktober 14% Thlr. Br. 

Spiritus niedriger; gelünd. 18,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld, pr. 
Februar und Februar-März 13% Thlr. bezablt, März⸗April 13% Thlr. be: 
zahlt, April⸗Maf 13% Tbir Gld., Maj⸗Jun 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 
14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September — —. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Mrotokollfübrer Hrn. v. Heinrich eine ſchöne Schreibmappe überreicht. An 
Toaſten und Anſprachen fehlte es nicht. 


ONeiſſe, 10. Febr. Geſtern feierte der in dieſem Blatt bereits früher 
erwähnte atıdemiihe Club fein erſtes Stiftungsfeſt. Der Zweck des Ber: 
eins, nämlich Erinnerung an die ſchöne Univerſitätszeit kam wie immer zur 
vollſten Geltung und die glückliche Verbindung der Wiſſenſchaft mit ber 
Freude, welche in zwangsleſer unaffectirter Weiſe erſtrebt wird, zeigte ſich 
in den Vorträgen verſchiedener Mitglieder. Ein humoriſtiſcher Vortrag des 
allverebrten Präſidenten gab eine Ueberſickt der Geſchichte des Clubs ſeit 
deſſen Gründung; bierauf ſolgte nech während des Souper's ein von einem 
ürgern Mitaliede gedichtetes Feſtlied und eine Revue über das verfloſſene 
Bi in möglicft zwangloſen Jamben; den Schluß machte eine — boffent: 
lich bald im Druck erſcheinende — Darſtellung des Uebertritts des Studen⸗ 


befieres Bindemitel giebt, als die Verbindung der Wiſſenſchaft mit der 
Freude ohne Nöthigung und ohne Demonftration nach außen. 


2 10. Febr. [Tageschronik.] Am 3. d. M. wurden von 
r Ri rauen Bereit, Nationaldank, welcher feit 


batte, wiederum 10 Tblr. vertheilt. Auf den 15. d. M., als dem 100 ſähri⸗ 


iedens unter gleichzeitiger Bezugnahme 
gen Gedenktage des hubertsburger Fr Zabre 1813, ind Magiftrat und 


Belenninifies, von dem Superintendenten Hrn. © üßenbad eingeladen, 


fontiteiten gm auf be N Ni 8 und ar 245 5 
»Geiſtlichkeit und uljugend abgeholt werden. — e 
kachricht daß die dem Hrn. Grafen DON Schaffgotſch zu Günthermih, 


a N a daß über reich eine große Zahl ergrauter Kri ie ei 
biefigen Areiſes, don ſeinem demnächſt nach Amerita entflohenen Win, 5 Oeſterreich groß eger, die eine dem 


Briefſchreiber unbekannte Sprache ſprechen, in Dombrowa angekommen 
ſei. Man erwartet daſelbſt stündlich das Eintreffen „von 6000 Ungarn.“ 
Ich theile Ihnen dieſe Nachricht mit, verwahre mich aber gegen jede 
Verantwortlichkeit für deren Richtigkeit. 


Vorträge und Vereine. 
). Breslau, 6. Febr. en e Hr. Dr. M. Els⸗ 
ner ſprach geſtern Abend in Fortſetzung ſeines früheren Vortrags über 
einige zuſammengeſetzte Mineralien (Granit, Baſalt, Porphyr), über die 
Entſtehung der durch ſie gebildeten Gebirge, z. B. Rieſengebirge und Schnee⸗ 


getroffener Privatbrief, den ich felbft geleſen, bringt die Mittheilung, 


Mit einer Beilage. 


4 
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N 11 
1 e 1 


a | Beilage zu Nr. 73 ber Breslauer Zeitung. — örtitag, den 13. Februar 1863. 


fachen Betrag, und fo lange die nach $ 7 zu veranlaſſende Einzahlung der I Neues Abonnement! 
zweiten Rate des Grunpkapitals von 10 nicht erfolgt iſt, den fünſfachen: Geſtern wurde ausgegeben: g [1371] 


Betrag des Grundkapitals nicht überſchreiten. a 
Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 7. 


Die Pfandbriefe ſind ſeitens der Inhaber unkündigbar, werden aber durch 

das 7 % per anno, mithin erſt nach einer langen Reihe, von ungefähr h 

72 Jahren getilgt, und zwar dadurch, daß fie, jo lange fie unter pari ſtehen, Rebigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

angekauft, bei einem höheren Courſe dagegen ausgelooſt werden. Inhalt: Die Bearbeitung des Kulturlandes. Von v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky. — Die ſchleſiſche Drainage⸗Geſellſchaft und der ſchleſiſche Pro⸗ 

vinzial⸗Landtag, Von Howorra. — Die Grundſätze der landwirthſchaftlichen 


Das baar eingezahlte Grundkapital wird durch Discontirung, Kauf oder 
Beleihung guter Wechſel, die in Gold⸗ oder Silberwährung zahlbar ſind, 

Buchführung. Von Dr. M. Wilckens. — Die ſchleſiſche Schafzucht. — Ueber 
— Das Scheeren der Thiere. 


durch Erwerb oder Beleihung von Werthpapieren, die eine feſte und ſichere 
Elsner von Gronow. — 


1 
eee . 


Sprechsaal. 

Es liegt uns der Entwurf eines Statutes für 
Belehnung von ſtädtiſchen Grundſtücken und 
zur Bewilligung von Darlehnen an Stadtgemeinden, Kreis. und Deichver⸗ 
bände in der Provinz Schleſien vor. Das Grundkapital wird auf 5 Mill. 
Thaler projectirt, worauf jedoch nur 20% eingezahlt und über die fehlen⸗ 
den 80 % nur Wechſel ausgeſtellt werden ſollen. Die Hypothekenbank ift 
befugt, nicht verpflichtet, Grundſtücke innerhalb der erſten Hälfte ihres 
Wertbes zu beleihen, und geſchiebt die Werthsermittelung in der Art, daß 
der Werth des Grund und Bodens und der Materialien veranſchlagt, der 
Nutzungswerth durch Kapitaliſirung des Reinerttages mit dem 20 fachen 


A othekenbank. 
eine öbbekbeken bark UM 


in Gold⸗ oder Silber⸗Währung zahlbare Rente tragen, und durch Beleihung 


von Hypotbeken⸗Inſtrumenten angelegt, d. h. alſo durch den Betrieb eines — Zur englischen Landwirthſchaft. 


Theate 
Freitag, den 13. Febr. 


Betrage ermittelt, der Durchſchnitt vom Material: und Bodenwerth einer: 
ſeits und dem Nutzungswerthe andererſeits gezogen, und von dieſem Durch⸗ 
ſchnitt die öffentlichen Laſten und Abgaben mit dem 20fachen kapitaliſirt, in 
Abzug gebracht werden. Der Reit giebt den Werth des zu beleihenden 


Grundſtückes. 


Nach Wahl der Hypothekenbank erhält der Darlehnsnehmer die volle ver⸗ 
ſchriebene Valuta entweder baar oder in Pfandbrieſen nach dem Nennwerthe. 
(Wenn alſo die Pfandbriefe part und darunter ſtehen, fo giebt die Bank 
dem Darlehnsnehmer Pfandbriefe, und den Agio⸗Verluſt trägt der Darlehns⸗ 


nehmer.) 


Der Zinsfuß der Pfandbriefe iſt nach Wahl der Darlehnsnehmer 3%, 4 


und 4% %, und follen fie depoſitalfähig 


Neben den Zinſen hat der Darlehnsnehmer vorweg 1% des Darlehns 


geſchieht. 


ſein. 


zu Deckung der allgemeinen Koſten und die Koſten der Werthsvermittelung 
des zu beleihenden Grundſtücks zu zahlen, und außerdem jährlich in viertel⸗ 


jährlichen Raten 


% der Darlehnsſumme zur Amortiſation, 
„ 0 derſelben für das Delcredere, 
en Grundſtück muß in einer dem Verwaltungsrathe genehmen Geſell⸗ 
ſchaft gegen Feuer verſichert ſein. na 
Die Summe der courſirenden Pfandbriefe und Darlehne darf den zehn: 


Ramnitz aus 


1 Als Verlobte empfehlen ſich: 8 
— Emilie Littmann. 

— Nudolph Baſt. 
öHeerrnſtadt, den 0. Februar 1863. 
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Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
3 Fe RSG 
oſephine Frankfurther 
geb. Cohn. L704 
Breslau, den 11. Februar 1863. 


Die heut Nachmittag 6 Uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Emilie, geb. Härtel, von einem geſunden 
Van zeige ich hiermit allen Freunden und 
Bekannten an. a 1378 

Coſel, den 11. Februar 1863. 

S. Schwartzer, Maurermeiſter. 


Heut Vormittag um 8 Uhr verſchied unſere 
gute unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Schweſter, die verwittwete 
Hofrath R. E. Richter, geb. Stolper, 
am Hirnſchlagfluß, im Alter von 70 Jahren. 
Dies zeigen wir allen Verwandten und Freun⸗ 


den tiefbetrübt an. [1694] 
Breslau, den 11. Februar 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung iſt Sonnabend Nachmittag 
3 Uhr auf dem neuen reformirten Kirchhofe. 


Herzliche Dankſagung 
allen Freunden und Bekannten für die liebe⸗ 
volle Theilnahme und Begleitung bei der 
Beerdigung meines lieben mir unvergeßlichen 
Mannes, des Maſchinenwerkmeiſter Wilhelm 
Hartmann. ö 4699 
Redenhütte bei Zabrze, im Febr. 1863. 
Die trauernde Wittwe 
Mathilde Hartmann, geb. Przirembel. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlob.: Frl. Clara Reichenheim in Ber: 
lin mit Hrn. Wilh. Feiſt aus Frankfurt a. M., 
Frl. Louiſe Beihke in Oranienburg mit Hrn. 
« Rörına, Frl. Thereſe Marquard mit Hrn. 

Gerichts⸗Aſſeſſor Rud. Gebſer in Halle. 
bel. Verb.: Hr. Eduard v. Schaden mit 
art Clara Nägele in Berlin, Hr. Samuel 
eirels mit Frl. Friederike Levin daf, Herr 
uſt. Frenzel mit Frl. Clara Röſicke daſelbſt, 
r. Heinrich Knauß mit Fräul Louiſe Kaul, 

otsdam und Koblenz. 5 5 
Geb.: En Sohn Hrn. Kreisrichter Zaucke 
in Stettin, Hin. Staatsanwalt Schaper in 
Stettin, Hrn. W. Kötter in Berlin, eine 
nn 2 L. Auerbach das., Hrn. Bau: 
in Rn. Hrn. Traugott Bredow 
Todesfälle: Hr. Rentier F. A. Heiden⸗ 
ib 8 lin, Hr. Schirmfabrit. Karl Reu⸗ 
pitſcheck daf. 


Verlob.: Fräul. Johanna Breslauer mit 
Hrn. Karl Lomnitz in Münſterberg. 

Ebel. Verb. Hr. Oscar Scholz mit Frl. 
Clara Somme in K.⸗Vaulwy. 

Todesfälle: Frau Babeita Häckner geb. 

alz 1 im 78. Lebensjahre in Breslau, Hr. 

olvaıb. H. Steiner in Frankenſtein. 


u e 58 
N,“ Gaſtſpiel des Hrn. 
deſſeten der Liebe und letztes Auftreten 
6 5 leer ſeiner Urlaubsreiſe. „Uriel 
68 ker Trauerſpiel in 5 Akten von 
Are. (Uriel Acoſta, Hr. A. Liebe.) 


Kauſmänniſcher Verein. 


Freitag, den 13. Februar, 2 g 
im „König von Ungarn“: 1 
Kaufmann Philippſon aus Magdeburg: Ueber 
Geſchſchte und Natur des Geldes. Gäſte kön⸗ 
nen eingeführt werden. 11356 


Musikalischer Cirkel. 
reitag den 13, Februar, Abends 7 Uhr: 
Dritte Soirée. 


Breslauer Orchester-Verein. 


gate Concerte des Aten..(letzten) Oyclus 
en Montag den 23, Februar, 

3 75 9. Mürz, und 

D a „ 23. März statt, 

* er Eintausch ger neuen Abonne- 

4 entbillets gegen Rückgabe der Talons fin- 


\ 


et in der Buch- und Musikalienhandlüng‘ 


on J. Hainnuer nur bis M 
211 onte 
en 16, Februar iuel. statt. Von da ab m 


Biünt der Billetverkauf für die neu hinzutre- 
en Abonnenten, 
Das Comité. 


Frau Auguſte Schuler geb. Kro⸗ 9 


Krone“, Bahnhofſtraße 


ie chriſtkatholiſche Gemeinde feiert das 
D en Nees v. Eſenbeck's heut 


Abend 8 Uhr im Saale der Mad. Pietſch, 


Bankgeſchäftes nutzbar gemacht. Nur mit dem Unterſchiede, daß die vor⸗ 
räthigen Werthpapiere in die Bilanz, mit Rückſicht auf ihre Rente und 
ihren Courswerth aufgenommen werden, während dies ſonſt nur coursmäßig 


Von dem ſich ergebenden Gewinne erhalten die Actionäre eine Dividende 
bis zur Höhe von 4% auf das eingezahlte Actienkapital. Von dem dann 
bleibenden Reingewinn erhält der Verwaltungsrath 10% und 4% der Vor⸗ 
ſtand. Der Ueberreſt fällt dann zu 4 dem Reſervefonds und zu „ den 
Actionären als Superdividende zu, welche zugleich mit der ordentlichen Divi⸗ 
dende am 1. Mai jeden Jahres ausgezahlt werden ſollen. 

Wir glaubten die Mittbeilung dieſer Grundzüge des neuen Projectes 
unſern Leſern nicht vorenthalten zu ſollen. 
TRETEN TE Te 


—* [Schwurgericht.] Freitag, den 13. Februar, kommen zur Ver⸗ 
handlung die Anklagen wider den Tagearbeiter Theodor Auguſt Eduard 


Gräupner Karl Zinkler aus Breslau wegen wiederholter Unterſchlagung, . 
einfachen und ſchweren Diebſtahls und wiſſentlichen Meineides. 


Ueber den Brennereibetrieb. 


das Bändigen der Zuchtſtiere durch N 
mi Von M. 


der Univerſität Halle. — Form und 
Fickert. — Provinzialberichte. — 


ege der Obſtbäume. Von Prof. Dr. 


1 ur Drainagefrage in Schleſtien. Von 


Von 25 — Das landwirthſchaftliche Inſtitut 


v. Schmidt⸗Tſchirnitz. — Freundliche Bitte. — Schleſiſcher Thierzucht⸗ 


Anzeigen. 
tions⸗Preis 1 Thlr., 


PPP 


J n f erate Breslau. 


sul ta a 


— 


Breslau wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle; wider den 


11885 


Wiegen 9 mm ehe wenig gebrauchte Modera⸗ 


teur⸗Hänge⸗Lampe und eine zweiarmige Schiebe⸗Lampe billig 
um Verkauf in der Weinſtube von J. R. 


Verein. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Amtliche Marktpreiſe. 
— Brieftaſten. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 7. Inhalt: 
Verzeichniß der bis zum 31. Januar 1863 zur Schafſchau in Brieg ange⸗ 
meldeten Heerden. — Verkauf von Shorthorns. — Productenbericht. — 


Wöchentlich 1 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


edinger, Karlsſtr. 41. 


Pferdemarkt in Stettin. 


Wie in den Vorjahren, und lediglich nach unſerem Programm vom 13. Fe⸗ 


wozu fie deſſen Freunde und Verehrer hier“ bruar 18622 wird in Verbindung mit den diesjährigen Pferde⸗Rennen hierſelbſt, 
1711 


mit freundlichſt einladet. 

Karten zum Abendbrodt A 5 Sgr. find im 
Laden des Herrn Hofferichter, Ohlauer⸗ 
ſtraße 46 und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Eintritt in den Saal à Perſon 1 Sgr. 

j Das Comite. 


Cirens Suhr & Hüttemann. 
(Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teſten Künſtler und 80 Pferden, wor⸗ 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 
pferde befinden.) [1272] 
Täglich große Vorftellung in der 
böberen Reitkunſt, noch nie geſehener 
Gymnaſtik und Vorführung der ausge⸗ 
zeichneiſten Schulpferde. 
Anfang 7 Ubr. Ende nach 9 Uhr. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 13. Februar: [1697] 


19. Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Großes Konzert (E-dur) für die Violine von 
Vieuxtemps, geſpielt von Herrn Ad. Schön. 
„Die Wüſte“ (zweiter Theil), Symphonie⸗Ode 
von Felicien David. a 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Seiffert's Hötel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Heute Freitag, den 13. Februar: 


Großes Concert 


von der Kapelle des 3. Garde⸗Gren.⸗Regt 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers Herrn 
Bernegger aus Hamburg. Anfang 64% Uhr. 
entree für Herren 24% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu haben: | König von Babel a. D. König Motto und Ottilie. Kurfür 
F. Handtke's Karte von POLEN | Brechſtangen, 


IWest- Russland, Gali- 
Zlen und Posen], grösstes 
Kartenformat, 10 Sgr. [1206] 


Badifche 


Eiſenbahn⸗Looſe. 
Ziehung am 28, Februar. 

aupt: Gewinne des Aulehens find: 
Iımal 50.000 fl. — 54mal 40,0000 fl. 
— 12mal 35 000 fl. — 23mal 5 5,0450 fl. 
— 55mal 10,000 fl. — 4 mal 5000 fl. 
— 58mal 4000 fl. — 366mal 2000 fl. 
193 3mal 1000 fl. — 1770mal 250 


3. Gemahlin und Gefolge. Miniſter v. Querlach, v. Tollech, v. Waldeſel, 


— der auch der unterzeichnete Verein ſeinen Abgeordneten geſendet hatte. 


am A. Mai d. J., von Morgens 7 Uhr bis Mittags 12 Uhr, — 
und am 5. Mai d. J., den ganzen Tag, ein Markt für Luxus⸗ und 
Gebrauchspferde auf dem grünen Paradeplatz abgehalten werden. 
Die bis zum 84. April d. J. anzumeldenden Pferde finden in den von uns aufs 
geführten guten Stallungen Unterkommen und Fourage. Die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft gewährt eine Ermäßigung von % des tarihmiäßigen Transportpreiſes. — Alle 
Anfragen, Anmeldungen und Anträge ſind an unſerem Vereinsſekretär, 
Neutenbank⸗Buchhalter Kurtz, hierſelbſt zu richten. Ann 
Stettin, den 6. Februar 1863. 
Directorinm des Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 
[1362] A. v. Hagen, Vorſitzender des Markt⸗Comite. 


Für die nothleidenden Weber im ſchleſiſchen Gebirge. 


Der unterzeichnete Ausſchuß beabſichtigt zum Beſten der nothleidenden Weber fieben 
Vorträge an 7 aufeinander folgenden Sonnabenden im Saale des Eliſabet⸗Gymnaſtums 
(Abends von 6 bis 7 Uhr) halten zu laſſen, und haben ſich zu denſelben die Herren Berg⸗ 
bauptmann Or. o. Carnall, Profeſſor Ur. Schwarz, Landbaumeiſter Heſſe, Ingenieur 
Kayſer, Direktor Kämp, Dr. Reimann und Dr. Fiedler bereit erklärt. Der erſte 
findet Sonnabend, den 14. Februar ſtatt, und wird Herr Profeſſor Dr. Schwarz über 
„Londoner Leben“ ſprechen. 

Billets A 1 Thlr. für alle Vorleſungen ſind in den Buchhandlungen von Maske 
(Albrechtsſtraße 3), Leuckart (Schuhbrücke 27), Joh. Urb. Kern (Ring 2) und bei Herrn 
Hipauf (Oderſtraße 28), jo wie an der Kaſſe zu naben, N 

Um recht zahlreiche Betheiligung erſucht: ' [1381] 

Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins. 


— — — —— — —— —b— — —ääͤ j— — — 
Sonnabend, den 14. Februar, in Liebich's Etabliſſement: 


Großes Narrenfeſt der Städt. Reſſource, 


verbunden mit maskirtem und unmaskirtem Ball. 


Eröffnung des Lokals 6 Uhr. Be von 7 bis 8 Uhr. Ball bis 9 Uhr. 
ie 


Narren⸗Feſtſpiel: Die Königswahl in Arkadien. 


erſonen: 

I. Prologus. Narren: Herold. Satyre. Die Göttin der Freude. Kreisrichter 

Kilian. Kaintippe. Auguſt, ihr Mann. 
II. Jokus I., König von Arkadien. Kammerherren, Pagen. Lätitia, feine 
anſche, Preſche, 
Stutenberg, Strehl zer, Schweifwedel, Ceremomonienmeiſter. Duſel, weſtfäliſcher Bauer. 
Emancipata, eine Modedame. Der Gorkauer Oberbrauer, Strudelwitz und Prudelwitz 
Schnauzer, arkad. Feldhauptmann a D. Ein Geſeſſelter. Veitel und big und noch zwei 
krummb inige Juden. Die Provencer Zeitung. Zwei Bürger von Schilda. Bomba III., 
hi 0 Dietrich. Zwei Gauner mit 
Adreſſen⸗Lebrecht. Marquis von Poſa. Miltiades ꝛc. Diabolus. Gallwigk, 
ein Tburmwächter. Baron Rothſchild. General Hedeweib. Nollendorf. Ein Hypotheken⸗ 
bank⸗Erfinder. Wittwe Roloff. Kämpfer von Mühlhauſen. Nr. 38. Kladderadatſch ꝛc. ꝛc. 
Von RO Uhr ab: Fortſetzung des Balles. 

Jedes Mitglied erhält 2 Eintrittskarten a 15 Sgr. bei unſerem Kaſſirer Herrn Kaufm. 
Jacob, Meſſergaſſe Nr. 1! und bei Herrn Kfm. Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr. 7. Jede weitere 
Karte koſtet 20 Sgr. Am Feſtabende an der Controle koſtet jede Eintrittskarte 
1 Tolr. Die Einführung von Gaſten ift geſtattet. Narrenkappen, ohne welche kein Herr 
im Saale erſcheinen darf, werden zugleich mit den Eintrittskarten verabreicht. 
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ua ; Der Vorſtand. 
An die Handwerks ⸗Genoſſen der Provinz Schleſien. 


Im September v. J. tagte zu Weimar eine Verſammlung deutſcher Handwerker, zu 6 


it geſpannter 


Aufmerkſamkeit ſahen wir den Ergebniſſen der Berathung entgegen, und als wir mit den⸗ 


3 „ ꝛc. 0 e i 
Der geringſte Preis, den fd jelben bekannt wurden, mußten wir ung Eingehen, daß wir jtolz fein dürfen auf die In⸗ 


j 003 erzielen muß, iſt 48 fl. 
ie tan dieſer Staats⸗Anlehens⸗Looſe 
iſt im Königreich Preußen geſetzlich erlaubt. 
Es werden bei unter n 
die günſtigſten Zahl 8 eitellt 
vermittelſt welcher für edermann die ethei⸗ 
ligung ermöglicht wird. [1259] 
Pläne werden Jedermann auf Verlan 


en] das Opfer des Fortſchrittes oder des Intereſſe 


telligenz und den praltiihen Sinn, für welche unſere deutſche Genoſſen auf jenem Hand⸗ 
werkertage genügende Beweiſe geliefert haben. Aber keiner von den in Weimar gefaßten 
Beſchlüſſen hat uns mehr begeiſtert, als derſenige, welcher dem deutſchen Handwerkerbunde 


eichnetem Nang dee das Leben gab, denn in dieſem Bunde erkennen wir den Keim und die Bürgſchaft für einely 
teilt, ſegenvolle A 4 


ukunft des Handwerks. | 5 wer 
Das Handwerk ſoll ſeinen goldenen Boden wieder gewinnen, aber nicht auf dem Weg 

den unſere Gegner empfehlen, nicht ohne Rückſicht darauf, ob darüber Tauſende unter un 
Einzelner werden, — nein! wir wollen, 


gratis und franco überſandt, ebenſo Zie⸗] daß das Handwerk Allen, die es in christlicher Weiſe mit Fleiß treiben, eine Quelle des 


bungsliſten glei nach der Ziehung, 
: ugeſichert durch 
reelſte Bag ts ferien: Gesche 


Jacob Lindheimer qum. in Fran 


Verkauf eines butes 


in Galizien — Oesterreich — Saneker Kreis, | getreibe 5 g 
3 Stunden von der Eisenbahnstation, 4 Meile] der Parteihändel, mit denen politiſche Parteigänger, den Namen des Handwerks als Vor 
bestehend aus 400 Joch wand benutzend, uns unabläſſig beunruhigen; der Handwerkerbund iſt der deutſche Hand⸗ 

10 J. Garten, 40 J, werker, der Recht und Ordnung im bürgerlichen Leben über Alles liebt, der insbesondere 
30 J. Weiden. Das-in einem vernünftigen Gewerberecht und einer naturgemäßen Gewerbeordnung, 


von dem Fluss San, 
Acker, 600 J. Wald, 
Wiesen bester Gattung, 


selbe hat Propinationsrecht und auch eine Ausbau beizutragen er 
1 er nungen der Erhaltung / ! 
Alles für 23,000 | gigjtens der Geſinnung nach, nicht zum deutſchen Handwerkerbunde? — 


R. S. Ans der Erklärung: 


kleine Müble und gute Wohn- und 
waltungs - Gebäude, 
Thlr. Adresse: 


Krakau franco. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Der Gaſthof 1. Klaſſe 


78] 


urt a. M.] Rechtlichkeit geben, einer Tugend, die den deutſ 


„zur preußlſchen übernehmen, und derſelbe erſucht da 
Vorſtadt zu Strie⸗ zeln ſtehenden Handwerker, 


und die] materiellen Wohlſeins werde, ohne daß dabei den Rechten und der vernünftigen Entwicke⸗ 


lung der übrigen Berufsklaſſen hindernd in den Weg getreten werde. 
Indem wir ſomit für unſere Denkungsweiſe e 
Handwerker immer ausgezeichnet hat, 
können wir mit reinem gewiſſen vor Euch, theure Genoſſen]! hintreten und um Euren An⸗ 
ſchluß an den deutſchen Handwerkerbund Euch bitten. 
Wir ſird weit entfernt davon, Euch durch unſere ua 
ineinziehen zu wollen; der Handwerkerbund it ke 


A 1 b h zu deren 
ſich befähigt weiß und berechtigt glaubt, die nothwendigen Bedin⸗ 
feines Standes ſieht. Welcher Handwerker aber ee n, we⸗ 


} 3 bedarf aljo nur 
„Ich ſchließe mich dem Handwerktrbunde an,“ und alle Partefungen unter 
uns find verſchwunden, die Störenfriede und Schmarotzer hinausgedrängt. 
Nach wiederholter Aufforderung von Berlin, dem Landesvororte aller Hanne Berl 
ßens, hat der unterzeichnete Verein ſich für verpflichtet erachtet, als Provinzial, Vorort 
für Schleſien die Vermittelung U unſerer Provinz und dem Landesvororte zu 
daber die Innungen, die Handwerkervereine und alle ein: 

dem in Weimar entworfenen Statut gemäß in jedem Orte, ſei 


gau, iſt mit vollſtändigem Inventar zum ſer auch noch jo Hein, Ortsverbrüderungen zu gründen und den Beitritt derſelben zum 


1. April d. J. zu verpachten. 
hierüber iſt bei dem Eigenthümer C. E. 
Jungfer, daſelbſt entgegen zu nehmen. 


Näheres] deutſchen Handwerterbunde uns baldigſt anzuzeigen. 


Glaz, den 10. Februar 1863. [1376] 
Der Central⸗Gewerbe⸗Verein der Grafſchaft Glaz. 


Frommann. 


| I) die Kaufleute ‚Sastel Ae ce 


u für unſer Streben den Beweis ſtrengſter 
en 


Wau sus 
erung in ein läſti tei⸗ 
Partei, er iſt die BET i 


Amtliche Anzeigen. 


9] Bekanntmachung. 
nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Gräbſchnerſtraße belegenen, von Nr. 1 
Gartenſtraße und Nr. 16 Gräbſchnerſtraße 
abgetretenen Grundſtückes, Band 9 Fol. 393 
Hypothekenbuch Schweidnitzer⸗Vorſtadt, abge⸗ 
ſchätzt auf 8,391 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., haben 
wir einen Termin 

anf den 14. Juli 1863, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath Für ſt 
im J. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den e Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 3. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[321], Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Kquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Eiſenbahn⸗Schaffners 
Carl Seiffert hier iſt beendet. 

Breslau, den 7. Febr. 1863. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1290 
die Firma „E. Lauterbach“ in Heide⸗ 
wilxen, mit einer Zweigniederlaſſung hier, 
und als deren Inhaber der Rittergutsbeſitzer 
und Holzhändler nit Lauterbach zu 
Heidewilxen, Kreis Trebnitz heute eingetragen 
worden. N 322) 

Breslau, den 6. Februar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1323] Bekanntmachung. 
In unſer Prokuren⸗Regiſter fi bei Nr. 129 
das Etlöſchen der, der verehelichten Schid⸗ 
lower Johanna, geborenen Bernhard, 
Sch 7 Ehemanne, gem N. A. 
dlower er n Prokurg heute einge⸗ 
tragen worden. 1115 57 1. s 
Beoslau, den 5. Februar 1863. g 
engl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Arn 


177777 


die unter Ni. 


ei de tagene Firma: S. Tichauerliu Brzens⸗ 
wi Mr 2 e ud 55 feng 
5. Februar d. 


dr in“ er Geehrt sub 
Nr. A eingetragene Geſellſchaft M. Treu: 
n am, Orte Myslowitz hat 


Comp. j 

1 rude 186 aufgelöst, und iſt 
Verfügung vom 6. Februar d. J. im 
chafts⸗Regiſter gelöicht, 


üthen OS., den 7. Februar 1863. 
nigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I: 


8201 Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
n Wolf Frankenſtein hierſelbſt 


u. Sohn zu Landeshut eine elfor⸗ 
derung von 52 Thlr. 1 Sgr. dem 
Wechſel vom 6. April 18622 
2) der Handelsmann Johann Reichſtein 
zu Liebau eine Forderung von 51 Thlr. 
15 Sgr. aus dem Wechſel vom 6. April 1862 
nachträglich angemeldet. ; 
De min zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


en / 
e auf den 24. Februar 1863, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom: 
75 Mar im Terminszimmer Nr. 4 des Ge⸗ 
— 95 Gläubdg 10 255 
anberaumt, wovo Gläubiger, welche i 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. u 5 
Landesbut, den T. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 
Der Kommiſſar des Konkurſes 


1 Verk Anzeige. * 
Wegen Auf ale nen Beine als Wa⸗ 


genlackirer am hieſig bin ich geſonnen 
mein in hieſiger Vor el nes G rundftüd 
ft, gruten f ar tet 5 
att, großen Räw ten, großem aum 
und Gare = er A eines Dritten 


ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
„Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligst 

beim Eigenthümer Albert Hoffmann in 

Jauer melden. 11285] 


Rechtsverhältniſſen eingetragen worden. 


Bekauntmachung. 171 
Nr unſer Geſellſchaftsregiſter iſt auf Grund 
vorſchriſtsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
eſellſchaft sub laufende Nr. 28 unter der 
Firma: Gebrüder Staub 
am Orte Myslowitz unter nachſtehenden 


Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Moritz Staub, 

2) der Kaufmann Samuel Staub und 
3) der Kaufmann Marcus Staub, 

£ ſämmtlich zu Myslowitz. 8 
Die Geſellſchaft hat am 1; Februar 1863 

begonnen. > 8 

Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind alle 


7 


Mit dem Stahlſtich⸗Portrait 


Berlin. 


eee 


Br Zum 10 0lährigen Jubiläum! a 
r ee Me 


Archenholz, Der 
riedrich's des Großen und einer colorirten Karte des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes. 7. Aufl. Klaſſiker Ausgabe. Cleg. geh. 1 Thlr. 2 Sgr. eleg. geb. 1% Thlr. 

Dies Buch, unter allen über den Krieg erſchienenen Büchern, allgemein anerkannt 


das beſte, und ein Meiſterwerk der deutſchen Literatur, wird zu den 
i [1366) Haude: u. Spener ſche Buchhand 


Verein junger Kaufleute. 


Heute Freitag, Abends 8½ Uhr präc., ini Vereinslokal, grüne Baumbrücke 


39710 


Nr. 47): 


fiebenjährige Krieg. 


aſſiſchen gezählt! 


ung. 


jteigert werden. 


Nr. 1 1 (Nova): Vortrag des Herrn Dr. Cauer über „Zur Geschichte des Huberts- 
burger Friedens. Gäste können eingeführt werden. [1367 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur B. Eger ſchen Maſſe gehörenden Waaren, beſtehend 
in einem noch großen Lager von feinen Havannah, Bremer, 
Hamburger Cigarren und echt Türkiſchen Tabaken werden 
zu billigen Preiſen ausverkauft in dem bisherigen Lokale Ohlauerſtr. 84. 
Der Maſſenverwalter. 


drei Geſellſchafter und zwar jeder allein be⸗ 
ſugt. Beuthen O. Schl., 7. Februar 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Auction von 
Straßendünger 


Montag, den 16. Februar, Vormittags um 
10 Uhr, ſollen auf dem Lagerplatz an der 
Birnbaumſchleuſe, unterhalb des Salzmaga⸗ 
ans (Odervorſtadt), 11357 


2 400 Fuder n [1375] 

im Ganzen oder in einzelnen Partien), r 

a der Bedingung der Räumung bis Neue große ungariſche gebackene Pflaumen 

5 empfing ich einen großen Poſten und erlaſſe hiervon den Ctnr, mit 5% Thlr., bei Partien 


J d. J., 
meistbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ billiger, die > Pfd. für 9 Sgr., harte gegoſſene Pflaumen, 3 Sgr. das Pfd., Speck⸗ 
91737 * geſchälte Aepfel, ſaure Kirſchen billigſt bei 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Vorzüglich guten Vowlen⸗Wein, roth und weiß, 


in Flaſchen à 7% Sgr. und auch abgezapft à 10 Sgr. das preuß. Quart empfiehlt als ſehr 
preiswürdig: A [1347] 15 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Spirituosen- und Liqueur-Anzeige. 


Jamalea-Rum, alter feinſter, in / und % Fl. à 1 Thlr. und à 15 Sgr. 

Mandarinen-Arae, Original⸗Flaſchen, à 1 Thlr. 10 Sgr. 

Arne de Goa, feinſter, J, und 4 Flaſchen, a 22% und a 12% Sgr. 

Cognae, alter feinfter, in ½ und 7 Fl., à 1 Thlr. 10 Sgr. und 20 Sgr. 

Punsch- Essenzen von Joſeph Selner in Düſſeldorf, in Y, und 4 Flaſchen, 

5 a 1 Thlr. und J 15 Sgr. 

Franzbranntwein, mit und ohne Salz, in Flaſchen 5 20, 15 und 7% Sgr., 
ſowie feinſte Italienische, Holländische und Französische Liqueure 
zu ſoliden Preiſen empfiehlt: [1309] 


A. Kadoch, 


Junkernſtraße Nr. 1, am Blücherplatz. 


Großer Ausverkauf von Zuckerſiederei⸗Utenſilien. 


Da es mir gelungen iſt, die neue Zuckerſiederei in Stettin ſehr preiswürdig zu kau⸗ 
fen, bin ich in den Stand geſetzt, die Utenſilien derſelben ſowohl im Einzelnen, wie im Gan⸗ 
zen ſehr billig abzugeben, ſo daß jeder Fabrikant ſeine Einrichtung etwas über die Hälfte 
des Koſtenpreiſes herzuſtellen vermag. Verzeichniſſe ſind im Fabrikgebäude in Stettin oder 
in meinem Comptoir in Berlin, Alexanderſtraße 28. ſowie auch bei Herrn Ignatz Roſen⸗ 


Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Die Herren Rittergutsbeſitzer v. Prinz, 
früher in Nieder⸗Kühſchmalz bei Grottkau, 
5. Dall witz, zuletzt in Myslowitz, Schmidt, 
rüber bier, Dr. med, Hirſchfeld, Gutsbeſ. 
Haud, zuletzt in Edwertsheide bei Neiſſe, 
send, jur. Puffoldt aus Conitz, Kammer: 
diener Weßſtein, zuletzt in Reiſicht bei Hay⸗ 
nau und der Commis Hugo Hel wich, zuletzt 
bier bei Seidel, fordere ich hiermit auf, mir 
ihren ſetzigen Aufenthaltsort recht bald mit: 
zutheilen. S. Silbermann, 

11709) Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Die Beſitzung der Hüſerſchen Er⸗ 
ben zu Gogolin, im Kreiſe Gr.⸗Streh⸗ 
lit, fol im Laufe d. M. Februar auf 
längere Jahre verpachtet werden und 
wollen ſich Diejenigen, welche darauf 
teflectiren, an den Unterzeichneten bier 
jelöft wenden und die Pachtbedingungen 
einſehen. 1358] 

Gogolin, den 10. Febr. 1863. 

Der General⸗ Bevollmächtigte der 

Hüſer ſchen Erben. 


Ein Grundſtück 11363] 
in einer Provinzialſtadt an der Oberſchl. Eiſen⸗ 
bahn mit 5 Morgen Garten, Acker und Wieſe, 

opie gutem Wohngebäude, auf welchen ſchon 
eit Jahren das Bleichgeſchäft mit gutem Er⸗ 
olge betrieben wird, iſt unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen oder zu verpachten. 

äbere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 


fragen E. N. Schütz in Löwen. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in einer verkehrsreichen Stadt Nieder⸗ 
ſchleſiens gelegenes maſſives Haus von zwei 
Etagen und 11 Fenſtern Front nebſt maſſiven 
Hinlergebäuden und Stallungen, iſt für den 
Preis von 7000 Thlr. bei einer Anzahlung 
von 2000 Thlr. ſofort zu verkaufen. — Das 
Grundſtück, in welchem bisher ein kaufmän⸗ 
niſches Geſchäft betrieben wurde, hat eine ſehr 
vortheilhafte Lage, befindet ſich in einem durch⸗ 
weg guten Bauzuſtande und iſt zur Anlage 
eines jeden Geſchäfts, ſowie zur Erweiterung 
beſonders gut gr — Frankirte Kaufs⸗ 
Offerten unter II. S. 12 werden in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung ente fe; 


nommen. 
— ——— 


Verkauf 


meines 


| Pianoforte-Geschäfts. 


Wegen meines in Kürze 
stattfindenden Abganges von 
hier nach Berlin verkaufe 
ich sofort die noch vorhan- 
denen Flügel, Pianino's & Ta- 
felform- Instrumente — neue 
und gebrauchte — zu und 
unter Fabrikpreisen. [1360] 

Liegnitz, im Februar 1863. 


Franz Seiler jr., Ring Il. 
Corallen (Imitation), 


die echten an Schönheit übertreffend, als: 
Armbänder, Broſchen, Kopfnadeln und Da⸗ 
mentämme empfehlen als etwas ganz Neues 
zu auffallend billigen Preiſen: [1384] 


Kaliſcher u. Borck, 


Scweidnitzerſtr. 1 und Ring⸗Ede. 


— A. Volke, 


Graveur in Breslau, 
2 1 EN Schmiedebrüde 23, 

D empfiehlt ſich zur An⸗ 
— ſertigung von königl. 
=] Amtes und rchen⸗ 

Siegeln, Familen⸗ 
Wappen, Dominial, 

Wirthſchafts⸗ 

und Polizei⸗Siegeln ꝛc. 


Maulbeerbäumchen, 
Tiäbrige, 5—7 Fuß hoch, das Schock nach 
röße und Stärke 3—6 Thlr., find zu haben 
deim Zolleinnehmer Lauge in Heidchen bei 
“rabenberg. [1359] 


11258] Hülsberg’s 


Taunin⸗Balſam⸗Seife 


is nur allein 
hei The — A à Pack 10 Sgr., 


<uE 


Ibrechtsſtraße 11. i 


thal in Breslau, Tauenzienſtraße 80, einzuſehen. 


[1661] J. Goldmann in Berlin. 


Stählerne Kandaren, Trenſen, Steigbügel, Sporen, Te⸗ 
ſchinks, Revolver, Bauartikel empfiehlt billigt: 


[1700] 


friſche kleine und 
ü Seedor 


und morgen Lieferung Zander und Lachſe empfiehlt 


L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 


Hamburger Sped-Büdlinge, Kieler Sprotten, 
Spick⸗Aale, Pommerſche Gänſe⸗Brüſte, 
ger Silber: La 


fe, 


ch, Sechechte 1555 


G. Donner, Stodgaje Nr. 29, Breslau. 


Maſtvieh⸗ Auction. 


Schöpſe und 3 fette Kühe meiſtbietend 
verkauft. Der Zuſchlag iſt vorbehalten, und 
wird für das verkaufte Vieh eine achttägige 
Standzeit, vom Verkaufstage gerechnet, koſten⸗ 
frei gewährt. 1284 
Die Wirthſchafts⸗ Verwaltung. 


Hotel ⸗Verkauf. 


In einer bedeutenden Sees und Handels⸗ 
ſtadt, in welcher ein eben fo lebhafter Dampf⸗ 
ſchiffs⸗ wie Eiſenbahn⸗Vertehr iſt, ſoll wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers ein wohleinge: ich: 
tetes, ſehr frequentirtes, im beſten baulichen 
Zuſtande befindliches Hotel mit 2 Speifefälen, 
30 Logir⸗Zimmern und bedeutenden Wirth: 
ſchafts⸗ und Hofräumen, welche für den ſtei⸗ 
genden Verkehr noch umfangreiche Baulich⸗ 
keiten ermöglichen, mit einer Anzahlung bis 
10,000 Thlr., ſofort verkauft oder verpachtet 
werden. Selbſtkaͤufer oder Pächter belieben 
ihre Adreſſe an den Secretär Herrn Vogler 
in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 228 ße 1861 


ſenden. 
Presshefe 


von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, 
haltbar empfiehlt täglich frisch, die 
Presshefenfabrik und Dampf-Kornbrennerei 
von H. Böhm, Breslau, Mühlgasse Nr. 9, 
Sandvorstadt. [1628] 


Offerte für Buchbinder. 


Eine gut eingerichtete Buchbinderei, mit 
zahlreicher Stadt: und Landkundſchaft, iſt mit 
allem Werkzeug, Einrichtung, Zuthaten und 
Vorräthen, in Lauban, wegen plötzlichen 
Todes des früheren Eigenthümers, von deſſen 
Wittwe zu verkaufen. Näheres auf frankirte 
Anfragen durch Verw. H. Spremberg. 


Neue in. Schr feinfchäliger 


enthaltend, fowie auch 2O—24 Stück 
Tylr., empfiehlt: 1346 
Gotthold Eliasson, Reuſcheſtr. 63. 


ür in Mühlen: und Produkten - Ge: 
8 ſchäft in Oberſchleſien wird 557 duch 
ger und zuverläßiger Buchhalter, unverheira⸗ 
tet, der mit der doppelten italieniſchen Buch⸗ 
führung vollkommen vertraut iſt, zum ſoforti⸗ 
en Antritt geſucht. Nur ſolche, die in einem 

ühlen⸗ oder Produkten ⸗Geſchäfte gearbeitet 
haben, werden berückſichtigt. Frankirte Anmel⸗ 
Sa find an Herrn Salamon 1120 
in Gleiwitz zu richten. [1129 


Keine Hühneraugen mehr! 
. x 1372 
Purticana. 
Dieſe ſchätzbare, probate Eſſenz der Orien⸗ 
talen iſt eine aus verſchiedenen Gebirgspflan⸗ 
zen⸗Auszügen zuſammengeſetzte Flüſſigkeit, 
welche die Eigenschaft beſitzt, den Hühneraugen⸗ 
ſchmerz in einigen Minuten zu heben und 
das Hühnerauge nach und nach zum völligen 
Abfallen zu bringen. Die Flaſche 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Grasſamen, 


1862er Ernte, zu Park- und Wieſen⸗Anlagen, 
zu Weiden, wie zur Ausſaat unter Klee, von 
beſter Qualität und Keimfähigkeit, in paſſen⸗ 
den Gemiſchen, offerirt: 498 
Das königl. Niederländiſche 
Wirthſchafts⸗ Amt zu Heinrichau. 


Gasarbeiter 


finden dauernde Beſchäſtigung bei der Ver⸗ 
waltung der Gasanſtalt in Reichenbach 
in Schleſien. 11648 


riſchen aſtracharer 


inter⸗Caviar, 
Moskauer Bouillon, 
Moskauer Zuckererbſen, 
Elbinger Neunaugen, 


marinirten 


Lachs und Rollaal, 


ſchöne haltbare meſſinger 


Apfelſinen und Citronen, 


Datteln, Sultan Zeigen und Nofinen, 

Traubenroſinen, Schalmandeln in fei⸗ 

nen Schalen, empfiehlt aus neuen 811374 
2 


billigji 
C. J: Vourgarde, 
Schuhbrüde Nr. 8, 


„„goldene Waage.“ 


C. Tiesler’s Hötel 
in Krotoschin, 


inger, 


empfiehlt ſich dem geehrien reiſenden Publikum. 
—— 


Daz im Kreiſe Samter, 4 Meilen von Poſen, 
Meile von der berliner Chaufjee, be: 
legene Erbpachts⸗Gut Miescisko mit 
einem Areal von 1066 Morgen iſt zu ver⸗ 
kaufen, und auf Verlangen auch ſofort zu 
übernehmen. — Anzahlung 12⸗ bis 13,000 
Thlr. — Näheres in Poſen, ae 


h Nr. 8, 
bei der Beſitzerin. 1344] 


11298 


Pariſer 
Blumen, 


eben ſo 


Ballkränze, Diadems ꝛc. 


in der ſchönſten Farbenpracht und 
reichſten Auswahl empfiehlt: 


R. Meidner, 


Ning 31 (Naſchmarktſeite), 1. Etage. 


Gummiſchuhe 


in beſter Qualität, [1385] 
Kinder à 7 Sgr. pro Paar, 
Damen a 1244 Sgr. pro Paar, 
Herren à 20 Sgr. pro Paar, 


empfehlen: Kaliſcher u. Bord, 


Schweidnitzerſtr. 1 und Ring⸗Ecke. 


. Feldgafie Nr. 8, ehemalige 
Bartſch ſche Lederfabrik, iſt zu Oſtern die 
Hälfte der 2ten Etage zu vermietben und 
Näheres daſelbſt beim Haushälter 3 


u et: 
fragen. [1705] 
4 
Sämereien 
von 1862er Ernte für Gartenbau und Feld 
empfiehlt laut Preisliſte die Samenhandlung 
im Eckhauſe Schweidnitzerſtraße und Marſtall⸗ 
aafje, Eingang Marſtallgaſſe Nr. 1, eine 
Treppe (kleine Gaſſe an der Kornſchen Buch⸗ 
handlung.) 11292 
Alexander Monhaupt junior, 
Ein ſchön gebrauchter, in gutem Zuſtande 
befindlicher feuerſicherer Geldſchrank 
wird zu kaufen geſucht. Frankjrte Offerten 
nebſt Preisangabe unter S. G. 6 übernimmt die 
Expedition der Bresl. Zeitung. 1130 


Für die Herren Landwirthe! 
Gelbe und blaue Saatlupinen 
kauft, und bittet um Offerten davon: 


Ed. Neuberg, Reuſcheſtr. 1. 


S000 Thlr. 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit ſofort und 
auf lange Zeit unkündbar zu vergeben durch 


A* dem Dominium Ober⸗Johnsdorf 
bei Jordansmühl ſtehen ganz ele⸗ 
gante gut gerittene Wagenpferde 
(Füchſe) als auch 74 Stück mit Körnern 
gut gemäſtete fette Schöpſe und 48 
Stück mit edlen Böcken zugelaſſene Mut⸗ 
terſchafe zum Verkauf. [1702] 


ertorine- Bonbons 


von C. O. Moſer u. Co. in Stuttgart, zur 

ſicheren Linderung für Bruſt⸗ und Huſten⸗ 

leidende. Die Schachtel 4 Sgr. [1373] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Friſches Schwarzwild, 
das Pfd. 6 Sgr., Rehwild, Faſanen, Reb⸗ 
hühner, Haſen empfiehlt: . 1696] 

Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Zen gut gefabrene Wagenpferde, braune 90 


Walachen, 5jährig, 6 Zoll, ſtehen zum Ber: 
kauf: Tauenzienplag im „Leſſing“. [1710] 
Ein gut gerittener brauner Wallach, mili⸗ 

tärfromm, iſt für den feſten Preis von 
130 Thalern Kloſterſtraße Nr. 2 in der Poſt⸗ 
halterei zu verkaufen. 1712] 


B' einer Prediger⸗Wittwe, die ſchon 
feit einer Reihe von Jahren Penſio⸗ 
näre hält, find wieder einige Stellen zu 
befegen. Näheres zu erfragen bei Herrn 
Diakonus Neugebauer, Ring Nr. 60. 


„3„—: pp 
Mädchen in dem Alter von 11 —15 Jah⸗ Th 


ren, die eine Breslauer Schule beſuchen 
follen, finden in einer Familie ſorgſame Ueber: 
wachung und liebevolle Aufnahme. Näheres 
in Breslau durch Frau Falten Simon, 
Junkernſtr. 2, Fräulein Fiſcher, Schulvor⸗ 
ſteherin, Albrechtsſtr. 14, und Herrn Ober⸗ 
lehrer Scholz, Albrechtsſtr. 12. [1701] 
Für ein hieſiges Spezerei⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling, wo moglich zum ſofortigen 
Antritt, geſucht. Näberes Malthiasſtraße 65, 
im Gewölbe. [1708] 


Bacanz für einen Muftklehrer. 
Ich wünſche für meine Anſtalt zum Iſten 
März oder 1. April einen Muſiklehrer. Das 
jährliche Einkommen beträgt 360 Thlr. Be⸗ 
werber können nur in Folge perſönlichen Vor⸗ 
ſtellens Berückſichtigung finden. 1669] 
r Wandelt. 


Engagements⸗Geſuch! 
Zwei anſtändige, bereits vorgebildete Mäd⸗ 
chen ſuchen Stellen als Verkäuferinnen in hie⸗ 
ſigen Modewaaren⸗Geſchäften bei beſcheidenen 
Anſprüchen und bitten, gef. Offerten sub M. G. 
poste rest. Breslau niederzulegen. Antritt kann 

bald erfolgen, wenn es gewünſcht wird. 


Ein Lehrling wird für ein Bank⸗ und 
Wechſel⸗Geſchäft geſucht. Näberes 
unter S, T. poste restante Breslau, [1695] 


Es wird ein brauchbarer Vermeſſungs⸗ 
Gehilfe, aber nur ein ſolcher, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. Meldungen sub 300 
III. übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [1370] 


Ein allein ſtehendes Mädchen, ohne Anhang, 
> in geſetztem Alter, welches mehrere Jahre 
bei einem Herrn Wirthſchafterin war, mit der 
Wäſche und Küche Beſcheid weiß, und gute 
Zeugniſſe hat, wünſcht zum 1. April eine 
ahnliche Stelle. Zu erfragen beim Haushälter, 
Tauenzienſtraße Nr. 60. [1676] 


Ein unverheiratheter Gärtner, 
der im Gemüſe⸗ und Obſtbau erfab ren iſt, 
findet ſofort Stellung auf dem Dominium 
Bogartb, Kr. Strehlen (Poſtſt. Priebocn). 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. Gehalt 
jährlich 50 Thlr., Tantieme von verpachtetem 
Obſt, freie Koſt und Wobnung. [1283] 


Ein geübter Jäger, der zugleich das Forſt⸗ 
fach gründlich erlernt und militärfrei iſt, 
ſucht ein Unterkommen. Franco⸗Offerten ex: 
bittet ſich Emil Spiller in Namslau. 


Ein Reiſender wird für ein renomirtes 
Cigarren⸗Farikations⸗Geſchäft geſucht Be⸗ 
werber, welche Fachkenntniß und Routine 
nachweiſen können, wollen ihre Offerten und 
Zeugniſſe bei den Herren H. Schäfer und 
Comp. in Breslau frankikt niederlegen. 


In unſerer Handlung ift eine 


Lehrlingsſtelle 


vacant. [1368] 


Poser U. Krotowsli. 


Geſucht wird [1294] 


„eine Wohnung von vier Piecen im erſten 


Stock: Junkernſtraße, Roßmarkt, Blüberplag 
oder in nächſter Nähe, zu beziehen Oſtern 
oder Johanni. Offerten werden Roßmarkt 
Nr. 14 bei B. Werner erbeten. 


Lotterie⸗Looſe n ge d 
[1414] Jüdenſtraße 30, Berlin. 


r. Lott.-Looſe Y,, %, % billig zu haben bei 
Borchard, Leipzigerſtr. 42. Berlin. 


König's Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 12. Febr. 1863. 
feine, mitile, ord. Waare. 


Weizen, weißer 77— 81 75 6872 Sgr. 
dito gelber 75— 77 73 68-70 „ 
ggen 52— 53 51 49-50 „ 

Gerſte 42— 43 40 37—:9 „ 

Hafer 27— 28 26 RM, 

Erbſen 50 — 52 47 2-45 „ 

RT REEL UNE 280 266 242 Sgr. 


Winterrübſen . — 2 
Sommerrübien... 246 230 212 
N ae er Lr 
iritus pro uart bei u 
Pe ae ne, Se 


— —d—ädxb—— — ————— 
10. u. 11. Febr. —.— Mg. 6 U. Nehm. 2u. 
Luftdr. bei 0° 334.5 333%85 334728 
Luftwärme ＋ 1,0 2 
aupunkt — 19 — 07 26 
gunftfättigung 77 pCt. 77 pCt. 83 pt. 
Wind S SL W̃ 
Wetter wolkig trübe trübe 


— — . 
II. u. 12. Febr. Abs. 10 U. Mg. Gu. Nchm. 2U. 


Luftdr. bei 0 3357745 3357723 3847732 
Luftwärme + 40 30 + 62 
Thaupunkt ＋ 125. L 15 ＋ 0,2 


Dunſtſattigung SlpCt. 87pCt. opt. 
Wind SH 


Wetter wolkig trübe heiter 


——. . 7˙t—Üö .. . ’—˙’ꝛò ²•U? ] m 
Breslauer Börse vom 12. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


K Schl. Pfdbr. C4 101 ½ B. Glogau- Sagan. — 
Duet. 86 0. d dito Ba 10 ft E. Meise Brieger 1 | 884 f. 
ee 057 C. schl. Pfdbr. B.) %% — Gberschl. At. A. 159% G. 
e 2 B. Schl. Rentenbr. 4 100 , B. dito IIt. B. 30 140% B. 
oln.Bank-Bill.| 90 % f. Posener dito |4 | 98%, B. dito lit. C. 37159 6. 
Oester. Währg. 874% B. Schl. P An 4 8. dito it. 0.1374 11594 G. 

chl. Pr.-Oblig.]4%]| — dito Pr.-Obl. 4, 97% B. 


Inländische Fonds. 


Freiw. St.-Anl. 4% Poln. Pfandbr, 


— 


Ausländische Fonds. 


1a 
dito dito Lit. F.J44|101% 6. 


4 1.89% B. dito ane l. EB 


Preus. Anl. 185004 | 99% B. dito neue Em. 44 Rheinische = 
dito 1852|: 1 99% B. Krakau O.-8, 14 | 86% b. Kosel-Oderbre. 4 162% B. 
dito18541856]4% 102% B. Oest. Nat.-Anl. |5 70%,B. || dito Pr.-Ob 44 2 
dito 1859.5, |107% B. Ausländische Bisenbahn-Actien, | dito dito 4 — 

Prüm.-Anl. 1854 3% 129% B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 

St.- Schuld-Sch. 3 90B. Stück v. 60 Rub. b.“ — Oppeln-Tarnw. 4 62 B 

Bresl. 8t.-Oblig.|4 — fbr.-W.-Nordb.. 4 | 66% B. 

dito dito 4%] — Mainz-Ludwgh.— —  |Minerva ...... 5 | 36% 8. 

Posen. Pfandbr.|4 fa ==; Inländische Eisenbahn-Actien. Schles. Bank..|4 | 99%, G 

dito dito 3% — IBresl.-Sch.-Frb.j4 134% B. |Disc.Com.-Ant. > 
dito neueſ4 97 % B. dito Pr.-Obl. 4 98 B. Darmstädter. [bz. 

Schles.Pfandbr. dito Lit. P.) % — Oesterr. Credit 97 , % 

à 1000 Thlr. 3] 95% B. dito Litt. E. 4% ſ— dito Loose 1860 795 
dito Lit. A. . 4 101 % B. Köln-Mindener [3% — Posen. Prov.-B. —— 


Rdsl.thu.-ePSb.l4 |101% B. dito 


Prior. 


4 | 94% B. Schl. Zinkh.-A. 


Die Börsen-Commission, 


ey) 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


